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Andrea Gündera

Inhaberin „Die Typwerkstatt“

3 Fragen zur ...  
Geschäftskorrespondenz

Gehören Emojis in die Geschäfts- 
korrespondenz?
Emojis haben in der Geschäfts-

korrespondenz – ganz gleich, ob 

Brief oder E-Mail – nichts zu su-

chen. Auch bei der schriftlichen 

Korrespondenz entscheiden we-

nige Millisekunden darüber, ob 

ich mein Gegenüber respektie-

ren kann und für kompetent hal-

te. Daher ist eine professionelle 

Sprache immer wichtig. Dazu 

kommt: Geschäftsmails werden 

dauerhaft gespeichert und tau-

chen unter Umständen viel spä-

ter wieder auf. Das sollte man 

bedenken und Zwinker-Smileys 

und ähnliche Verzierungen ein-

fach weglassen. 

Was macht eine gute und ziel-
führende Geschäftsmail oder einen 
Geschäftsbrief aus? 
Die Sätze sollten kurz und klar 

formuliert sein, um das Anlie-

gen zu transportieren. Es dürfen 

beim Empfänger keine Fragen 

oder Unklarheiten aufkommen. 

Dazu gehört ebenso die Betreff-

zeile. Sie muss deutlich sagen, 

worum es geht. Bei Meetings 

gehören Datum, Ort und An-

lass mit dazu, bei Rechnungen 

oder Auftragsbestätigungen sollte 

dieses Stichwort zwingend mit 

drin stehen. Der Empfänger soll 

sofort sehen können, worum es 

inhaltlich geht. 

Was ist der größte Fehler, den Sie in 
der Geschäftskorrespondenz immer 
wieder bemerken?
Gerade E-Mails dienen dem Aus-

tausch von Informationen. Tat-

sächlich passiert es jedoch immer 

wieder, dass darüber auch Verbal-

attacken ausgetauscht werden. 

Wenn ein Kunde oder Geschäfts-

partner via E-Mail aggressiv wird, 

sollte man die E-Mail mindestens 

über Nacht ruhen lassen. Erst 

wenn man die Nachricht verdaut 

hat, sollte man antworten und 

kann so einer Kritik souverän be-

gegnen. Meiner Erfahrung nach 

ist es oft sogar besser, zum Tele-

fonhörer zu greifen. Das erleich-

tert den Austausch und macht es 

einfacher, Missverständnisse aus-

zuräumen. /

SEITE 3

VITA

Andrea Gündera  

ist Business-Etikette- 

und Knigge-Trainerin 

sowie Persönlichkeits-

coach. 

Sie ist Inhaberin von 

„Die Typwerkstatt“ 

in Wannweil und 

Mitglied im Vorstand 

der deutschen Knigge-

Gesellschaft. 
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momentan jedoch schwierige Zeiten. WNA zeigt, wie sich Standorte in der Region 

neu aufstellen und an welchen Zukunftskonzepten gearbeitet wird.

Einheitspatent und  

Einheitliches Patent- 

gericht: Das Patent- 

system in Europa steht  

vor einschneidenden 

Veränderungen. 
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WNA im Web
www.wirtschaft-neckar-alb.de

Das Titelbild zeigt die Oberamteistraße in der Reutlinger Innenstadt. 

Foto: SSKH-Pictures/shutterstock.com
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Wasserstoff ist vielfältig 

einsetzbar. Welche Chancen 

sehen regionale Firmen in 

der Schlüsseltechnologie

für ihre Geschäftsmodelle 

und Betriebsabläufe?

Eine attraktive Ausbildung spricht 

sich herum und zieht die passenden 

Bewerberinnen und Bewerber an.  

5 Tipps, worauf es ankommt. 

Udo Vogel leitet seit Sommer  

2020 das Polizeipräsidium  

Reutlingen. Ein Interview. 
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2,2
Prozent – um diesen Wert ist die 

Bevölkerung in der Region seit  

2010 gewachsen. Angesichts des 

Fachkräftemangels kein guter Wert,  

sondern nur Platz 10 von 12 im Land. 

55,7
Prozent seines Umsatzes erzielt  

Neckar-Alb im Ausland. Ende 2021 wur-

den dorthin Waren und Dienstleistungen 

im Wert von 10,8 Milliarden Euro geliefert.  

Damit belegt die Region bei der  

Exportquote landesweit Platz 4.

Stärken und 
Schwächen 
der Region

HINGUCKER
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383
von 1.000 Einwohnerinnen und  

Einwohnern in der Region sind 

sozialversicherungspflichtig  

beschäftigt. Der Schnitt in Baden-

Württemberg liegt bei 426. 

3,7
Prozent beträgt die  

Arbeitslosenquote in Neckar-

Alb. Das ist mit Rang 4 ein 

landesweiter Spitzenplatz – 

und aus Sicht von Volkswirten 

faktisch Vollbeschäftigung.

HINGUCKER

465
Prozent mehr Ausgaben für Forschung 

und Entwicklung verzeichnet Neckar-Alb 

seit Mitte der 1990er-Jahre. Das ist im 

Landesvergleich Rang 3. 

Mehr Zahlen
www.ihkrt.de/staerken-schwaechen 
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Gute Ideen braucht das Land. 
Für die Frage der zukünfigen 
Energiegewinnung gilt diese 
Devise mehr denn je, nicht erst 
seit Beginn des Ukraine-Kriegs. 
Obwohl die Energiewende be-
reits vor über einem Jahrzehnt 
beschlossen wurde, gelingt es  
Deutschland noch immer nicht, 
umwelt- und klimafreundliche 
Energie in ausreichender Menge 
zu erzeugen und zu speichern. 
Als hoffnungsvollster Anwär-
ter für die Lösung des Problems 
gilt Wasserstoff. Dieses Gas kann 
mittels Elektrizität aus Wasser 
gewonnen werden. Geschieht 
dies klimaneutral, spricht man 
von grünem Wasserstoff. Bereits 
heute wird Wasserstoff als Ener-
gieträger zur Stromerzeugung in 

Schlüsseltechnologie Wasserstoff  

„Wir erwarten 
einen Boom“

Wasserstoff ist vielfältig einsetzbar. WNA hat sich 

bei Unternehmen in der Region umgehört, welche 

Chancen sie in der Schlüsseltechnologie für ihre 

Geschäftsmodelle und Betriebsabläufe sehen.

Auf der Erde liegt Wasser-
stoff fast ausschließlich 

chemisch gebunden vor – 
zum Beispiel in Wasser oder 

in Kohlenwasserstoffen

Im IHK-Netzwerk 

Wasserstoff können 

sich Unternehmen zum 

Thema informieren und 

austauschen. Mehr 

Infos: www.ihkrt.de/

nw-wasserstoff
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Dirk Ortlieb
Geschäftsführer der Simerics GmbH, 

Rottenburg am Neckar

Das Thema Wasserstoff sieht 
der 53-Jährige in der Politik an-
gekommen: „Die Unterstützung 
ist da. Es gibt diverse Förderpro-

gramme – sie müssen für klei-
ne Unternehmen aber noch 

leichter zugänglich gemacht 
werden.“

Überschüssige Energie speichern
Ortswechsel: In Tübingen hat die 
AVAT Automation GmbH ihren 
Sitz und beschäftigt rund 120 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Das Unternehmen unterstützt 
Energieversorger bei der Steue-
rung und Automatisierung de-
zentraler Energiesysteme. „Was-
serstoff als Energieträger spielt 
für die Energieversorger eine im-
mer größere Rolle“, berichtet Dr. 
Klaus Schmid, Leiter des Bereichs 
Forschung und Entwicklung. 
„So soll zukünftig überschüssige 
Wind- und Solarenergie in Form 
von Wasserstoff gespeichert wer-
den. Dabei helfen wir unseren 
Kunden.“ Nachholbedarf sieht 
Schmid bei Überlegungen, die 
etwa die Umwandlung des Gas-
netzes in Neckar-Alb in ein Was-
serstoffnetz betreffen. „In dieser 
Hinsicht ist unsere Region noch 
relativ abgekoppelt.“

Bei der 1994 gegründeten 
Firma Schmidlin in Dettingen 
an der Erms vertreiben fünf 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter Gasgeneratoren, darunter 
auch Wasserstoffgeneratoren. 

„Diese kommen in der Phar-
ma-, Chemie-, Medizin- und 
Automotivebranche sowie in 
Forschungsinstituten zum Ein-
satz. Vorwiegend vertreiben wir 
die Geräte der Schweizer Firma 
VICI“, sagt Ralf Winterstein, seit 
zwei Jahren Inhaber und Ge-
schäftsführer. 

Mithilfe der Generatoren 
können Unternehmen der ge-
nannten Branchen Wasserstoff 
direkt vor Ort – und im Ideal-
fall „grün“  – aus Wasser gewin-
nen. „So kann auf den riskanten 
Transport in Flaschen verzichtet 
werden“, ergänzt der 53-jährige 
studierte Maschinenbauinge-
nieur. Der generierte Wasserstoff 
wird unter anderem zum Test 
von Brennstoffzellenkomponen-
ten benutzt. Weitere Anwen-
dungsfelder sieht Ralf Winter-
stein bei der Energieversorgung 
von Gebäuden.

Klare Ansagen der Politik gewünscht
Auf effiziente Energieverwer-
tung achtet man auch in Ho-
henstein bei der Firma Schwörer 
Haus. Das Fertighausunterneh-
men mit eigenem Sägewerk be-
schäftigt rund 1.500 Mitarbeiter. 
„Das Sägewerk bedarf einer Wär-
meerzeugungsanlage zur Holz-
trocknung. Mitte der 1990er-Jah-
re wurde das Biomassekraftwerk 
erneuert und produziert seitdem 
auch Strom“, erklärt Geschäfts-
führer Johannes Schwörer. 

H₂
ist die chemische 

Bezeichnung für  mole-

kularen Wasserstoff. Das 

Gas ist das leichteste 

Element im Universum

Grün
darf Wasserstoff 

genannt werden, wenn 

er aus klimaneutral 

produziertem Strom 

mittels Elektrolyse 

hergestellt wird

Dr. Klaus Schmid
Leiter des Bereichs Forschung und Entwicklung 

bei der AVAT Automation GmbH, Tübingen

Autos mit Brennstoffzellen oder 
bei der Herstellung von Dünge-
mitteln eingesetzt.

„Die Unterstützung ist da“ 
Auch in Neckar-Alb haben Be-
triebe die Zeichen der Zeit längst 
erkannt und das Thema Wasser-
stoff rückt immer mehr ins un-
ternehmerische Blickfeld.

So auch bei der im Jahr 2014 
gegründeten Firma Simerics in  
Rottenburg am Neckar. Das klei-
ne Unternehmen mit fünf Be-
schäftigten hat eine Software 
entwickelt, mit deren Hilfe Phy-
siker und Ingenieure in der Ent-
wicklung und Konstruktion strö-
mungs- und wärmetechnische 
Fragen beantworten können. 

„Unsere Software simuliert Strö-
mungen in und an Werkstücken 
aller Art – von Windkraftanlagen 
bis hin zu Herzklappen“, sagt Ge-
schäftsführer Dirk Ortlieb. „Sie 
kann überall verwendet werden, 
wo Gase und Flüssigkeiten strö-
men und fließen. Mit ihr lassen 
sich Neuentwicklungen analy-
sieren und Fehler ausmerzen.“ 
Auch das Verhalten von Wasser-
stoff könne so beobachtet wer-
den. „In den kommenden Jahren 
erwarten wir einen Boom die-
ses Geschäftsfelds“, so Ortlieb. 
Hersteller von Brennstoffzellen 
und Ventilen seien hier mög-
liche Kunden, erklärt der stu-
dierte Maschinenbauingenieur. 

Ralf Winterstein
Geschäftsführer der 

Schmidlin Labor + Service GmbH & Co. KG,

Dettingen an der Erms
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Allheilmittel Wasserstoff?

„Der ideale Partner 
für die Energiewende“

Dr. Achim Kötzle

Generalbevollmächtigter der 
Stadtwerke Tübingen

Wie gehen die Stadtwerke Tübingen 
die Energiewende an?
Das Ziel der Klimaneutralität 
kann nur erreicht werden, wenn 
neben der Stromerzeugung auch 
andere Sparten auf erneuerba-
re Energien umgestellt werden: 
Bei den Stadtwerken Tübingen 
arbeiten wir deshalb an der 
Entwicklung neuer Techniken, 
Anwendungen und Produkte 
zur Reformierung von Indust-
rieprozessen, der Mobilität und 
Wärmeversorgung. Dabei ste-
hen wir in engem Kontakt mit 
Industrie, Gewerbe und anderen 
Verbrauchern. Als Dienstleister 
im Energiesektor greifen wir auf 
eine jahrzehntelange Erfahrung 
zurück. Den Austausch sowie die 
regionale Kooperation mit ande-
ren Stadtwerken erachten wir als 
sehr sinnvoll.

Welche Rolle kann Wasserstoff bei 
der Energiewende einnehmen? 
Essenziell für die Energiewende 
ist – neben dem massiven Aus-
bau der erneuerbaren Energien 
wie Windkraft, Sonnenenergie, 

Biomasse oder Wasserkraft – vor 
allem auch deren Speicherung 
und Netzdienlichkeit. Wasser-
stoff ist transportabel, speicher-
fähig und vielseitig in Industrie, 
Gewerbe und Privathaushalten 
einsetzbar. Er ist deshalb der ide-
ale Partner für die Energiewende. 

Wie gut ist die Region Neckar-Alb 
bei der Produktion von Wasserstoff 
aufgestellt? 
Die Entwicklung hin zu einer 
nennenswerten Produktion von 
Wasserstoff steht in der Region 
noch in ihren Anfängen. Wir 
hoffen, dass wir mit unseren Er-
fahrungen in der Logistik und 
in den Prozessen der Energiever-
sorgung dazu beitragen können, 
dass sich der Prozess optimiert 
und beschleunigt. Trotz aktuell 
großer Herausforderungen blei-
ben wir zuversichtlich – nicht 
zuletzt dank der wissenschaft-
lichen Unterstützung der re-
gionalen Hochschulen –, dass 
Wasserstoff auch in der Region 
eine bedeutende Technologie 
werden wird. /

Thema Wasserstoff im IHK-Web 

Auf der WNA-Website hat die 
Redaktion weitere Informationen 
zum Thema Wasserstoff zusam-
mengestellt. Dort kommen die 
Gesprächspartner aus dem Artikel 
noch ausführlicher zu Wort – auch 
in Form kurzer Videoclips. Außer-
dem gibt es weitere interessante 
Fakten sowie einen Überblick über 
Fördermöglichkeiten.

www.ihkrt.de/wasserstoff

Da der Standort aber nur rund 
ein Viertel des produzierten 
Stroms benötigt, macht man sich 
Gedanken über eine Nutzung 
der überschüssigen Energie. 
„Wir könnten daraus Wasserstoff 
erzeugen und damit etwa den 
Schwerlastverkehr klimaneutral 
betreiben. Auch die chemische 
Industrie benötigt Wasserstoff. 
Hier sind wir derzeit in Gesprä-
chen mit anderen Firmen“, so der 
55-Jährige. Rentabel sei das Gan-
ze aber nur bei einem weiterhin 
hohen Gaspreis. Deshalb warte 
man zunächst noch etwas ab, be-
vor man investiere. „Wir Firmen 
brauchen klare Ansagen von der 
Politik, damit wir hinterher nicht 
im Regen stehen“. /

Johannes Schwörer

Geschäftsführer der Schwörer Haus KG, 
Hohenstein

VITA

Dr. Achim Kötzle ist  
studierter Physiker 

und seit 2021 General-
bevollmächtigter der 

Stadtwerke Tübingen. 
Zuvor war er bei den 

Stadtwerken als 
Geschäftsführer im 

Bereich Energiewirt-
schaft tätig.
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REGION

Das Programm „Biosphärenge-
biet Schwäbische Alb“ fördert in-
novative und nachhaltige Projek-
te in der Region mit insgesamt 
200.000 Euro. Anträge müssen 
der Geschäftsstelle Biosphären-
gebiet Schwäbische Alb bis zum 
15. November vorliegen. Neben 
Kommunen und Unternehmen 
können auch Vereine, Verbände 
und Erzeugerzusammenschlüs-
se Anträge einreichen. / 

Nachhaltige 
Projekte 

Emma und Noah waren 2021 die beliebtesten Babynamen in der Region 
Neckar-Alb. Die Überraschungen im Ranking sind Theo und Felix. 

Kurze Namen erfreuen sich wei-
terhin großer Beliebtheit, wie 
eine IHK-Auswertung der Na-
mensstatistiken der Standesäm-
ter Balingen, Reutlingen und Tü-
bingen zeigt. Bei den Mädchen 
liegt Emma auch im dritten Jahr 
vorne. Es folgen Mia, Emilia, Leni 
und Marie. Im weiblichen Top-
5-Ranking hat sich im Vergleich 
der Vorjahre wenig getan. Ledig-
lich Leni verdrängte Lina. 

Neuer Spitzenreiter bei den Jungen
Bei den neugeborenen Jungen 
gibt es einen neuen Spitzenrei-
ter: Noah. Es folgen Theo, Paul 
(im Vorjahr noch Platz 1), Leon 

Klein, süß, kurz 

Babynamen-Hitliste 

Das sind (vielleicht) 
Emma und Noah, geboren 

2021 in der Region
 

und Felix. Theo und Felix sind 
die Überraschungen der Aus-
wertung, da diese Vornamen 
im Vorjahr noch gar nicht in 
der Top-5-Liste vertreten waren. 
Nicht mehr dabei ist hingegen 
Matteo. Voriges Jahr noch auf 
dem Treppchen (und bundes-
weit auf dem 2. Platz), sucht man 
ihn in diesem Jahr vergebens in 
der 5er-Hitliste. 

Insgesamt 7.554 Geburten
2021 verzeichneten die Standes-
ämter in Balingen, Reutlingen 
und Tübingen insgesamt 7.554 
Geburten – rund 6 Prozent mehr 
als im Jahr davor. /

Region in  
Zahlen

275.436 Personen in der Region 
sind sozialversicherungspflichtig be-
schäftigt. Seit 2011 ist dieser Wert um 
über 20 Prozent gestiegen. 
 

101.160 der Jobs entfallen auf das 
produzierende Gewerbe. 

50.292 Beschäftigte sind in den 
Bereichen Handel, Gastgewerbe und 
Verkehr tätig.

121.596 sozialversicherungs- 
pflichtig Beschäftigte vereinen  
sonstige Dienstleistungen auf sich. 
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Räumlich getrennt, 
digital vereint: 

ProTRONIC Computer GmbH
Hauptwasen 4/1, 72336 Balingen

07476-9427-800
www.protronic.de

#ModernWorkplace

Wir bringen Ihre 
Teams zusammen.

#MicrosoftTeams

Anzeige___
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Volumen  
verdoppelt

319 Unternehmen aus der Region 
Neckar-Alb haben im ersten 
Halbjahr Darlehen über das 
Förderinstitut L-Bank erhalten. 

Das ausgereichte Darlehens-
volumen liegt laut L-Bank bei 
134,8 Millionen Euro und hat sich 
im Vergleich zum Vorjahr ver-
doppelt. Insgesamt wurden In-
vestitionen von 191,7 Millionen 
Euro angeregt. Fast 890 neue Ar-
beitsplätze werden dadurch ge-
schaffen. Unter den geförderten 
Unternehmen sind 126 Gründe-
rinnen und Gründer. Sie erhiel-
ten Darlehen über 23,1 Millionen 
Euro. An 193 etablierte mittel-
ständische Betriebe wurden För-
dermittel in Höhe von 111,7 Mil-
lionen Euro ausgereicht. / 

Auf der Höhe der Zeit

Neues SWR-Studio in Tübingen 

Die nächsten regio-
nalen Finanzierungs-
sprechtage der 
L-Bank: www.ihkrt.de/
finanzierung

Auf dem Tübinger Österberg geht es künftig richtig multimedial zu: Der 
SWR baut dort sein Studiogebäude neu – moderner und kleiner als bisher. 

Am 1. August ging es los und 
2024 soll der SWR-Neubau in Be-
trieb gehen. Er umfasst eine Brut-
togrundfläche von knapp 1.800 
Quadratmetern. Das sind 41 Pro-
zent weniger als beim 1954 ge-
bauten Vorgängerbau. 

Im Neubau werden Studio 
und Redaktionsräume entste-
hen, die ein Programm auf der 
Höhe der Zeit ermöglichen –  
oder wie es Landessenderdirek-
torin Stefanie Schneider um-
schreibt. „Der Neubau stellt das 
multimediale Arbeiten in den 
Mittelpunkt, sodass wir unsere 
journalistischen Inhalte aus der 
Region noch besser über alle Aus-
spielwege hinweg anbieten kön-
nen.“ Gemeint sind Radio, Fern-
sehen und Online-Angebote. 

Den Zuschlag für den Neu-
bau erhielt das Bad Saulgauer 
Bauunternehmen Georg Reisch, 

das den Entwurf der Stuttgarter 
LRO Architekten umsetzen wird. 
Auf drei Etagen soll Studio- und 
Bürofläche für 60 Beschäftigte 
entstehen. Die festgelegte Kos-
tenobergrenze beträgt laut SWR 
11,5 Millionen Euro. 

Neuer Wohnraum in der Nachbarschaft
Die Umsetzung des Neubaus 
kann der SWR durch den Verkauf 
nicht mehr benötigter Grund-
stücksflächen am Standort Öster-
berg und durch den Wegfall der 
sonst erforderlichen Mittel zur 
Sanierung des bisherigen Studios 
gegenfinanzieren. In direkter 
Nachbarschaft zum neuen SWR-
Studio soll im Rahmen der inner- 
städtischen Wohnbauentwick- 
lung Wohnraum für etwa 150 bis 
200 Einwohner geschaffen wer-
den. Kapazitäten, die in Tübin-
gen dringend benötigt werden. /

Das neue SWR-Studio 
in Tübingen, so der 

Plan der Architekten
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REGION

Kein Reisen 
ohne Leiden 

Bahnreisende zwischen Tübingen 
und Metzingen müssen vom 15. 
Oktober bis zum 6. November er-
neut leiden. Die Strecke wird wegen 
Baustellen komplett gesperrt. 

Der Tourismus auf der Schwäbischen Alb hat im ersten Halbjahr  
2022 deutlich zulegen können. Das Vor-Corona-Niveau wurde dort  
wie landesweit aber noch nicht wieder erreicht. 

Laut Statistischem Landesamt 
kamen von Januar bis Juni 2022 
in Baden-Württemberg 8,3 Mil-
lionen Gäste an – 5,7 Millionen 
mehr als im stark von Corona 
beeinträchtigen 1. Halbjahr 2021 
(+266  %). Die Zahl der Über-
nachtungen stieg um 12,6 Mil-
lionen auf knapp 22,0 Millionen 

(+133,5 %). Das Plus der Übernach-
tungen auf der Schwäbischen 
Alb betrug 124,3 Prozent. 

Trotzdem: Das Vorkrisen-
niveau aus dem 1. Halbjahr 2019 
mit landesweit 10,6 Millionen An-
künften und 25,8 Millionen Über-
nachtungen kommt erst so lang-
sam wieder in Sichtweite. /

Gäste in Sicht 

bauinfos. 
deutschebahn.com

Bahnstrecke Tübingen – 

Reutlingen – Metzingen  

Grund für die Sperrung sind 
Bauarbeiten der Deutschen 
Bahn, unter anderem an Ober-
leitungen sowie für ein neues 
Stellwerk. Zudem sollen in Met-
zingen Bahnsteige ausgebessert 
werden. Neben der Strecke Tü-
bingen – Reutlingen – Metzingen 
kann der Metzinger Bahnhof 
auch von Zügen aus Richtung 
Bad Urach nicht angefahren 
werden. Für die Zeit der Sper-
rung sind Busse als Schienen-
ersatzverkehr vorgesehen. / 

arbeitsrecht.com
Für Unternehmen und Führungskräfte

SLP Anwaltskanzlei

Anzeige___
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Neuerungen im Patentrecht

Jetzt schon 
vorbereiten

Einheitspatent und Einheitliches Patentgericht: 
Das Patentsystem in Europa steht vor 

einschneidenden Veränderungen. Ein Überblick.

Im Hintergrund sind die Vorbe-
reitungen für die Umgestaltung 
des Europäischen Patentsystems 
bereits in vollem Gange. Aus-
gangspunkt ist das europäische 
„Übereinkommen über ein Ein-
heitliches Patentgericht“ (EPGÜ). 
Seine beiden Eckpfeiler sollen 
spätestens Anfang kommenden 
Jahres an den Start gehen: ein 
neues Patent, das Einheitspa-
tent, sowie ein neues Einheit-
liches Patentgericht, das für die 
neuen Einheitspatente und auch 
für „klassische“ Europäische Pa-
tente (EP) zuständig sein wird.

Was ist ein „Einheitspatent“?
Ein Einheitspatent (korrekt: „eu-
ropäisches Patent mit einheitli-
cher Wirkung“) ist ein vom Euro-

3.570
Patente wurden 2021 

in Baden-Württemberg 
angemeldet — so viele 
wie in keinem anderen 
deutschen Bundesland

134.715 
Patente sind ingesamt 

beim Deutschen Patent- 
und Markenamt in 

München angemeldet 
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werden jedoch dazukommen. 
Mit Sicherheit nicht dabei beim 
einheitlichen Patentsystem sind 
Spanien, Kroatien und Polen 
sowie Nicht-EU-Länder wie die 
Schweiz, Großbritannien, die Tür-
kei oder Norwegen.

Was kann vorbereitet werden?
Ob Einheitspatente strategische 
Vorteile oder geringere Kosten 
für ein Unternehmen bedeuten, 
hängt von vielen Faktoren ab. 
Patentanmelder sollten Vor- und 
Nachteile sorgfältig abwägen. 
Für laufende EP-Anmeldungen   
kann der Antrag auf einheitliche 
Wirkung prinzipiell bereits jetzt 
vorbereitet werden.

Worum geht es beim  
Einheitlichen Patengericht?
Das Einheitliche Patentgericht 
(„EPG“, englisch: „UPC“) ist ein 
neu errichtetes Gericht, das un-
ter anderem für Fragen der Ver-
letzung und der Rechtsgültig-
keit von Einheitspatenten und 
auch klassischen Europäischen 
Patenten zuständig ist (sofern 
für Letztere kein Opt-out erklärt 
wird). Die Urteile gelten in allen 
Mitgliedstaaten, die das Überein-
kommen über ein Einheitliches 
Patentgericht ratifiziert haben. 
Das EPG ist damit in den teilneh-
menden Mitgliedsstaaten An-
sprechpartner für Patentstreitig-
keiten über Einheitspatente und 
bestehende Europäische Patente.

Kann man als Inhaber eines 
EP-Patents die Zuständigkeit dieses 
neuen Gerichts ausschließen?
Ja, der Anmelder kann dazu beim 
EPG einen Opt-out-Antrag stellen. 
Dann bleiben die nationalen Ge-
richte zuständig. Dieser Antrag 
ist nur möglich, solange kein Pa-
tentstreitverfahren vor dem EPG 
anhängig ist. Bevor das Überein-
kommen in Kraft tritt, gibt es eine 
„Sunrise Period“, während der ein 
Patentinhaber beim EPG bereits 
einen Opt-out-Antrag für seine 
bestehenden EP-Patente oder -An- 

meldungen stellen kann. Damit 
kann er sicherstellen, dass ihm 
kein Wettbewerber mit einer Kla-

ge vor dem EPG zuvorkommt 
und ein Opt-out verhindert. Der 
Opt-out-Antrag kann einmal 

rückgängig gemacht werden 
(Opt-in) – sofern kein nationales 
Patentstreitverfahren anhängig 
ist. Ein zweiter „Opt-out“ ist dann 
allerdings nicht mehr möglich.

Welche Vor- und Nachteile hat ein 
Opt-out?
Wurde eine Opt-out-Erklärung 
abgegeben, entscheiden die na-
tionalen Gerichte – wie bisher –  
einzeln über Verletzung und 
Nichtigkeit. Wird keine Opt-out-
Erklärung abgegeben, entschei-
det das EPG mit Wirkung für alle 
teilnehmenden Mitgliedsstaaten.

Wer muss jetzt aktiv werden?
Wer validierte EP-Patente oder 
EP-Patentanmeldungen im Pa-
tentportfolio hält, sollte sich mit 
seinem Patentanwalt unbedingt 

beraten, ob ein Opt-out bereits 
vor dem Inkrafttreten des EPGÜ 

sinnvoll ist. Besonders wichtig 
ist das, wenn der Angriff eines 
Wettbewerbers auf ein wich-
tiges Schutzrecht zu befürch-
ten ist. (Text: Annegret Schmid,  
Patentcoach BW) / 

SERVICE

IHK-SERVICE

DR. TOBIAS ADAMCZYK

07121 201-253
adamczyk@

reutlingen.ihk.de 

päischen Patentamt mit Wirkung 
für alle teilnehmenden Mitglieds-
staaten erteiltes Patent, über das 
in späteren Auseinandersetzun-
gen in einem einzigen Gerichts-
verfahren für alle diese Staaten 
eine gemeinsame einheitliche 
Gerichtsentscheidung getroffen 
werden kann (etwa Patentverlet-
zung oder -nichtigkeit).

Wie erhält man ein Einheitspatent?
Das Einheitspatent steht als 
neue zusätzliche Option der 
Validierung einer „klassischen“ 
europäischen Patentanmeldung 
beim Europäischen Patentamt 
zur Verfügung.

Mit welchem Aufwand und welchen 
Kosten ist zu rechnen?
Der Verwaltungsaufwand wird 
kleiner werden, da mit der ge-
nannten Validierung 17 EU-Staa-
ten gemeinsam erfasst werden. 
Die Gebühren entsprechen etwa 
den Gebühren, die bisher für 4–5 
Benennungen notwendig waren.

Was sind die Vor- und Nachteile?
Die Kostenvorteile gegenüber 
dem bisherigen Vorgehen hän-
gen vom individuellen Anmelde-
verhalten ab. Bei Auseinanderset-
zungen gilt: „ganz oder gar nicht“. 
Das kann ein Vorteil sein, wenn es 
um die Durchsetzung des Patents 
gegen einen in ganz Europa täti-
gen Wettbewerber geht. Es kann 
aber auch ein Nachteil sein –  
nämlich dann, wenn das Patent 
angegriffen und gleichzeitig in 
allen 17 teilnehmenden Staaten 
für nichtig erklärt wird.

Was gilt es zu bedenken?
Die Landkarte des Einheitspa-
tents hat viele Lücken. Zunächst 
sind lediglich die folgenden 17 
EU-Staaten dabei: Belgien, Bul-
garien, Dänemark, Estland, Finn-
land, Frankreich, Deutschland, 
Italien, Lettland, Litauen, Lu-
xemburg, Malta, die Niederlan-
de, Österreich, Portugal, Slowe-
nien, Schweden. Weitere Länder 

Patentanmeldung fördern lassen 

Die EU-Kommission fördert Marken-, 
Patent- und Designanmeldungen 
von KMUs mit einem Zuschuss von 
bis zu 2.250 Euro. Die Förderung läuft 
bis Ende 2022. Der Antrag kann beim 
Amt der Europäischen Union für 
geistiges Eigentum (EU IPO) gestellt 
werden. Mehr Informationen zu den 
Fördervoraussetzungen und zur An-
tragsstellung gibt es im IHK-Web.

www.ihkrt.de/patentfoerderung

Mehr Informationen
im Web: www. 

patentcoach-bw.de
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Die „Verordnung zur Sicherung 
der Energieversorgung über mit-
telfristig wirksame Maßnahmen“ 
regelt Maßnahmen zur Energie-
einsparung im Gebäudebereich 
im Zeitraum vom 01.10.2022 
bis 30.09.2024. Sie wurde ge-
meinsam mit der „Verordnung 
zur Sicherung der Energiever-
sorgung über kurzfristige Maß-
nahmen“ verabschiedet (siehe 
Kasten). Letztere ist bereits seit 
01.09.2022 in Kraft und gilt bis 
28.02.2023. Ziel beider Verord-
nungen ist die Vermeidung un-
nötigen Energieverbrauchs, um 
eine Mangelsituation zu verhin-
dern oder abzumildern. 

IHK-SERVICE

DR. UWE SCHLOßER 

07121 201-225

schlosser@

reutlingen.ihk.de 

Langsamer laufende 
Stromzähler sind ein Ziel 

der Verordnungen

Verordnungen zur Sicherung der Energieversorgung

Energie sparen ist jetzt Pflicht
Zwei Verordnungen der Bundesregierung sollen dazu beitragen, dass die Versorgung mit 

Energie weiterhin gesichert ist. Auch Betriebe werden in die Verantwortung genommen. 

Verbesserung der Energieeffizienz
Nach der „Verordnung zur Si-
cherung der Energieversorgung 
über mittelfristig wirksame Maß-
nahmen“ sind Unternehmen ver-
pflichtet, alle in den Energieau-
dits konkret identifizierten und 
als wirtschaftlich durchführbar 
bewerteten Maßnahmen um-
zusetzen, um ihre Energieeffi-
zienz „unverzüglich“ zu verbes-
sern, spätestens innerhalb von 
18 Monaten. Eine Maßnahme 
gilt als wirtschaftlich durch-
führbar, wenn sich nach DIN 
EN 17463 (Ausgabe Dezember 
2021) und begrenzt auf einen 
Bewertungszeitraum von ma-

ximal 15 Jahren nach maximal 
20 Prozent der Nutzungsdauer 
ein positiver Kapitalwert er-
gibt. Die Unternehmen müssen 
sich dabei von Zertifizierern, 
Umweltgutachtern oder En- 
ergieauditoren bestätigen lassen, 
dass die identifizierten Maßnah-
men umgesetzt oder aufgrund 
ihrer fehlenden Wirtschaftlich-
keit nicht umgesetzt wurden.

Ausnahmeregelungen
Die beschriebenen Pflichten gel-
ten nicht für Anlagen, die nach  
§ 4 des Bundesimmissionsschutz-
gesetzes genehmigungsbedürf-
tig sind, sofern für diese Anlagen 
speziellere Anforderungen zur 
Umsetzung von Energieeffizienz-
maßnahmen bestehen, sowie für 
Unternehmen, deren Gesamt-
energieverbrauch innerhalb der 
vergangenen drei Jahre im 
Durchschnitt weniger als 10 Gi-
gawattstunden pro Jahr betrug.

Hydraulischer Abgleich
Davon unabhängig müssen 
Gaszentralheizungssysteme in 
Nichtwohngebäuden im An-

wendungsbereich des Gebäude-
energiegesetzes ab 1.000 Qua-
dratmeter beheizter Fläche bis 
zum 30.09.2023 hydraulisch ab-

geglichen werden. Auch damit 
soll Energie eingespart und effi-
zienter genutzt werden. /

Kurzfristig wirksame Maßnahmen: 
Was Unternehmen tun müssen 

• Der Einzelhandel muss Ladentüren und 
Eingangssysteme, bei deren Öffnung  
Wärmeverlust droht, geschlossen halten. 

• Werbeanlagen dürfen von 22 bis 16 Uhr 
nicht beleuchtet werden – sofern die  
Beleuchtung nicht für die Sicherheit  
notwendig ist.

•  Die Mindesttemperatur in Arbeitsstätten 
wurde – abweichend von der Arbeits-
schutzrichtlinie – von 20 auf 19 Grad ge-
senkt. 

Mehr Informationen: 

www.ihkrt.de/

energieverordnungen
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Eine GmbH und eine UG (haftungsbe-

schränkt) können nun auch online 

gegründet werden. Die Voraussetzungen 

dafür schafft das Gesetz zur Umsetzung 

der Digitalisierungsrichtlinie (DiRUG), das 

am 01.08.2022 in Kraft getreten ist. 

Die Gründung erfolgt dabei ohne 
persönliches Erscheinen beim 
Notar, sondern per Online-Mee-
ting, und ist damit auch aus dem 
Ausland möglich. Ebenfalls für 
das Online-Verfahren zugelassen 
wurden bestimmte notarielle An-
meldungen zum Handelsregister. 

Präsenzverfahren weiterhin möglich
Das virtuelle Verfahren tritt als 
zusätzliche Option neben das 
Präsenzverfahren beim Notar, 
dieses bleibt unverändert er-
halten. Gründerinnen und 
Gründer können sich zusätzlich 
für eine gemischte Form ent-
scheiden. So kann beispielsweise 
eine Gesellschafterin oder ein 
Gesellschafter beim Notartermin 
persönlich vor Ort sein, wäh-
rend die anderen Gesellschaf-
terinnen und Gesellschafter on-
line am Termin teilnehmen. /

GmbH und UG (haftungsbeschränkt)

Gründung im Netz 

Für das Online-Verfahren 
werden ein PC, ein 
Smartphone sowie eine 
kostenfreie App der Bundes-
notarkammer benötigt

Sprachhilfen für ausländische Beschäftigte

Wichtige Begriffe auf einen Blick 

Das Netzwerk „Unternehmen inte- 

grieren Flüchtlinge“ stellt Betrieben 

digitale Flyer zu verschiedenen Themen 

der Berufswelt zur Verfügung. Darin 

werden wichtige deutsche Begriffe in 

verschiedene Sprachen übersetzt.

Für Berufskraftfahrerinnen und 
Berufskraftfahrer, für den Handel 
oder für Beschäftigte in Pflege 

und Gastronomie: Die auf ver-
schiedene Branchen zugeschnit-
tenen Sprachhilfen im PDF-For-
mat gibt es unter anderem auf 
Englisch, Arabisch, Ukrainisch, 
Russisch und Türkisch. Sie ste-
hen auf www.unternehmen- 
integrieren-fluechtlinge.de/ 
medien/sprachflyer als kosten-
freie Downloads bereit. /

IHK-SERVICE

ALEKSANDRA VOHRER 

07121 201-264

vohrer@

reutlingen.ihk.de 

IHK-SERVICE

TOBIAS WANDEL 

07121 201-104

wandel@

reutlingen.ihk.de 

Mehr Informationen: 

www.ihkrt.de/

gruendung-online

SYSTEMBAUF K. .
R

IHR STARKER PARTNER

info@fk-systembau.de
www.fk-systembau.de

Tel.: 07381 9306 0

F. K. SYSTEMBAU GmbH
72525 Münsingen

Hoch- und Ingenieurbau
Schlüsselfertigbau

Wir bauen

Kl
in

ik
en

Wohnanlagen

Kitas
Schulen

Pf
le

ge
he

im
e

Forschungszentren

Är
zt
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en

tre
n

Rückhaltebecken

und
vieles mehr!

Verwaltungsgebäude

Industriegebäude

Sport- und Kulturhallen

An
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5 Tipps …

für eine attraktive Ausbildung

Betriebe, die bei der Suche nach passenden Azubis die Nase vorn haben wollen, sollten vor allem  

auf die Qualität in der betrieblichen Ausbildung achten. Denn: Eine gute Ausbildung spricht sich  

herum und zieht die passenden Bewerberinnen und Bewerber an. Darauf sollten Sie achten.

Die IHK-Ausbildungsbe-

raterinnen und -berater 

stehen Ihnen bei allen 

Fragen rund um das 

Thema Ausbildung mit 

Rat und Tat zur Seite: 

www.ihkrt.de/ 

ausbildungsberatung

1. Sorgen Sie für eine gute Betreuung Ihrer Auszubildenden
Gute Betreuung ist entscheidend für den Erfolg in 
der Ausbildung. Doch mal ehrlich: Bleibt Ihnen als  

Ausbilderin oder Ausbilder dafür im Arbeitsalltag 
genügend Zeit? Klären Sie intern, ob die Kapazi-
täten ausreichen oder ob zusätzliche Kolleginnen 

und Kollegen in die Ausbildung des Nachwuchses 
eingebunden werden müssen. 

2. Behalten Sie den Ausbildungsplan im Blick
Der  Ausbildungsplan ist das Herzstück der betrieb-
lichen Ausbildung. Ist Ihrer noch auf dem Laufen-
den? Gibt es Anpassungsbedarf? Weiterer Tipp: 
Besprechen Sie den Ausbildungsplan mit Ihren 
Azubis. So sorgen Sie für Transparenz und Ihre Aus-
zubildenden können Sinn und Zweck einzelner Auf-
gaben besser nachvollziehen.

3. Integrieren Sie Digitalisierung und Nachhaltigkeit
in die Ausbildung
Der digitale Transformationsprozess verändert auch 
die betriebliche Ausbildung. Haben Sie Ihre inter-

nen Prozesse schon angepasst? Integrieren Sie 
auch Inhalte rund um das Thema Nachhaltigkeit 
in Ihren Ausbildungsplan. Jugendliche erwarten 

entsprechenden Input.

4. Bleiben Sie mit Ihren Azubis im Gespräch
Für  Vertreterinnen und Vertreter der „Generation 
Z“ ist regelmäßiger Kontakt zu Kollegen und Aus-
bildern besonders wichtig. Bieten Sie einen Jour fixe 
für Azubis, regelmäßige Besprechungen zum Be-
richtsheft oder andere Formate an. So bleiben Sie 
im Gespräch mit den Auszubildenden, bauen Bin-
dung auf und sichern die Motivation Ihrer jungen 
Kolleginnen und Kollegen.

5. Gutes tun – und darüber sprechen
Qualität in der Ausbildung ist Ihnen wichtig? Dann 
sorgen Sie dafür, dass die Welt davon erfährt! Be-
geisterte Azubis sind das beste Marketing für Ihre 
Ausbildung. Ein guter Vertriebsweg sind beispiels-
weise Ausbildungsbotschafter: Das sind Azubis, die 
in Schulklassen ihren jeweiligen Beruf vorstellen. 
Auf ihre Einsätze vorbereitet und vermittelt werden 
sie von der IHK. /

Angebote des IHK-  

Ausbildungsmarketings: 

www.ihkrt.de/

ausbildungsmarketing

Managen Sie Ihre Firmenfinanzen

zum Online-Banking Business.

Weil’s um mehr als Geld geht.
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Das nächste Level 
im Firmenbanking.
Managen Sie Ihre Firmenfinanzen 
nun ebenso effektiv wie Ihr  
Unternehmen. Mit dem Upgrade 
zum Online-Banking Business.
www.sparkasse.de

Weil’s um mehr als Geld geht.
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Umsatzsteuerliches Aufteilungsgebot für Beherbergungsumsätze

Bald einheitlicher
Mehrwertsteuersatz?

Müssen Hotelübernachtung und Früh-

stück künftig nicht mehr mit unterschied-

lichen Umsatzsteuersätzen berechnet 

werden? Der Bundesfinanzhof (BFH) 

zweifelt jedenfalls an der Rechtmäßigkeit 

des sogenannten Aufteilungsgebots.

Die kurzfristige Vermietung von 
Wohn- und Schlafräumen unter-
liegt nach dem Umsatzsteuerge-
setz  (§ 12 Abs. 2 Nr. 11 Satz 1 UStG) 
dem ermäßigten Umsatzsteuer-
satz von 7 Prozent. Leistungen, 
die zwar mit der Vermietung im 
Zusammenhang stehen, aber 
nicht unmittelbar der Vermie-
tung dienen (§ 12 Abs. 2 Nr. 11 
Satz 2 UStG), sind dagegen mit 
dem Regelsteuersatz von 19 Pro-
zent zu besteuern – und zwar 
auch dann, wenn die Leistung, 
etwa ein Frühstück, zusammen 
mit dem Entgelt für die Vermie-
tung abgegolten wird. 

EuGH-Entscheidung steht noch aus
Der BFH bezweifelt nun, dass 
dieses sogenannte Aufteilungs-
gebot (§ 12 Abs. 2 Nr. 11 Satz 2 

UStG) konform mit dem Recht 
der Europäischen Union ist. Mit 
Verweis auf ein Vorabentschei-

dungsverfahren des V. Senats 

(Beschluss vom 25. Mai 2021, Az. 
V R 22/20) gewährte der XI. Senat 
des BFH daher die Aussetzung 
der Vollziehung (AdV, Beschluss 
vom 7. März 2022, Az. XI B 2/21). 
In dem zugehörigen, beim Euro-
päischen Gerichtshof (EuGH) an-
hängigen Verfahren geht es um 
die Frage, ob bei einer einheit-
lichen Leistung aufgrund des 
nationalen Aufteilungsgebots 
unterschiedliche Steuersätze an-
wendbar sind. Die Entscheidung 
des EuGH steht noch aus. Sie 
könnte Auswirkungen auf das 
Verfahren in dieser Rechtssache 
haben – daher hat der BFH die 
Vollziehung des Aufteilungsge-
bots vorübergehend ausgesetzt. 

Streitgegenstand waren Um-
sätze für Hotelunterkünfte, die 
inklusive Frühstück und Zugang 
zu einem hoteleigenen Spa ange-
boten wurden. Dabei dienen die 
Frühstücks- und Spa-Leistungen 
nicht unmittelbar der Vermie-
tung und unterliegen daher nach 
§ 12 Abs. 2 Nr. 11 S. 2 UStG dem Re-
gelsteuersatz. Unternehmen mit 
Beherbergungsumsätzen sollten 
nun prüfen, ob gegen Umsatz-
steuerbescheide Einspruch erho-
ben werden sollte. /

IHK-SERVICE

DR. JENS JASPER 

07121 201-233

jasper@

reutlingen.ihk.de 

Vor allem für Hotels 
von Bedeutung: Der BFH 

hat das Aufteilungsgebot 
vorerst ausgesetzt

Anzeige___
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Das Kompetenzzentrum Innovative 

Beschaffung (KOINNO) des Bundeswirt-

schaftsministeriums hat sein Angebot 

für Start-ups sowie kleine und mittlere 

Unternehmen erweitert. Sie sollen damit 

leichter an öffentliche Aufträge kommen.

Die neue Plattform ist Teil der 
Start-up-Strategie des Bundes. 
Unter anderem soll auf der Web-
seite des Kompetenzzentrums 
ein E-Marktplatz sowie eine 
zentrale Vergabeplattform ent-

stehen. Bereits jetzt sind Arbeits-
hilfen in Form von einführenden 
Erklärungen, Praxisbeispielen 
und weiterführenden Leitfäden 
verfügbar. Sie zeigen, wie Start-
ups und kleine und mittlere 
Unternehmen vorgehen kön-
nen, um ihre Chancen und Mög-
lichkeiten in der öffentlichen 

Start-ups und öffentliche Aufträge

Für innovative 
Produkte 

Beschaffung zu nutzen. Zudem 
bietet die Website Anbietern 
von innovativen Produkten und 
Dienstleistungen einen Über-
blick über Seminare und Ver-
anstaltungen, auf denen sie 
sich untereinander und mit 
öffentlichen Auftraggebern aus-
tauschen können. /

IHK-SERVICE

DR. TOBIAS ADAMCZYK

07121 201-253

adamczyk@

reutlingen.ihk.de 

Kompetenz- 

zentrum Innovative 

Beschaffung im Web: 

www.koinno.de

Wir sehen die Welt mit den 
Augen eines Unternehmers. 

Entdecken Sie unser ganzheitliches Beratungssystem.

WIRTSCHAFTSPRÜFER · STEUERBERATER · RECHTSANWÄLTE 
UNTERNEHMENSBERATER · PERSONALBERATER · IT CONSULTANTS

Beratung aus einer Hand seit 75 Jahren.

Anzeige___
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SERVICE

Neues Nachweisgesetz

Mehr Pflichten für Arbeitgeber
Arbeitgeber müssen bei der Abfassung von Arbeitsverträgen seit August 

zusätzlichen Informations- und Dokumentationspflichten nachkommen. 

Hintergrund ist die „EU-Richtlinie 
über transparente und vorherseh-
bare Arbeitsbedingungen“, die 
der deutsche Gesetzgeber in na-
tionales Recht umsetzen musste 
und die sich nun im geänderten 
Nachweisgesetz niederschlägt. 
Wie bisher schreibt es vor, dass 
der Arbeitgeber die wichtigsten 
Vertragsbedingungen – etwa die 
Arbeitszeit oder die Höhe des 
Arbeitsentgelts – schriftlich nie-
derzulegen hat und dem Arbeit-
nehmer aushändigen muss.  

Das ist neu 
Die folgenden Punkte müssen 
seit August zusätzlich schriftlich 
dokumentiert werden:
• Enddatum des Arbeitsverhält-

nisses
• gegebenenfalls die freie Wahl 

des Arbeitsorts durch den Ar-
beitnehmer

• die Dauer der Probezeit (so-
fern vereinbart) 

• die Zusammensetzung und 
die Höhe des Arbeitsent-
gelts (einschließlich der Ver-
gütung von Überstunden) 
sowie gegebenenfalls Zu-
schläge, Zulagen, Prämien, 
Sonderzahlungen und wei- 
tere Bestandteile des Ar-
beitsentgelts. Die einzel-
nen Gehaltsbestandteile 
müssen dabei getrennt an-
gegeben werden, ebenso ihre 
jeweilige Fälligkeit sowie die 
Art der Auszahlung.

• die vereinbarte Arbeitszeit, 
vereinbarte Ruhepausen und 
Ruhezeiten sowie bei ver-
einbarter Schichtarbeit das 
Schichtsystem, der Schicht-
rhythmus und die Voraus-
setzungen für Schichtände-
rungen

• die Möglichkeit der Anord-
nung von Überstunden und 
deren Voraussetzungen (so-
fern vereinbart) 

• ein etwaiger Anspruch auf 
vom Arbeitgeber bereitge-
stellte Fortbildung

• wenn der Arbeitgeber dem 
Arbeitnehmer eine betrieb-
liche Altersversorgung über 
einen Versorgungsträger zu-
sagt: der Name und die An-
schrift dieses Versorgungs-
trägers. Die Nachweispflicht 
entfällt, wenn der Versor-
gungsträger zu dieser Infor-
mation verpflichtet ist.

• das bei der Kündigung des 
Arbeitsverhältnisses vom Ar-
beitgeber und Arbeitnehmer 
einzuhaltende Verfahren, 
mindestens das Schriftform-
erfordernis und die Fris-
ten für die Kündigung des 
Arbeitsverhältnisses sowie 
die Frist zur Erhebung einer 
Kündigungsschutzklage (§ 7 
des Kündigungsschutzgeset-
zes ist auch bei einem nicht 
ordnungsgemäßen Nachweis 
der Frist zur Erhebung einer 
Kündigungsschutzklage an-
zuwenden.)

Erste Informationen am
ersten Arbeitstag
Im Gegensatz zur früheren Re-
gelung muss dem Arbeitnehmer 
bereits am ersten Arbeitstag die 
Niederschrift mit den Informa-
tionen über den Namen und die 
Anschrift der Vertragsparteien, 
das Arbeitsentgelt und seine Zu-
sammensetzung sowie über die 
Arbeitszeit vorliegen. Die weite-
ren Nachweise müssen spätes-
tens innerhalb von sieben Kalen-
dertagen nachgereicht werden. 

Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, die vor dem 1. August 
2022 eingestellt wurden, müs-

sen nur dann schriftlich über 
ihre wesentlichen Arbeitsbe-
dingungen unterrichtet wer-

den, wenn sie den Arbeitgeber 
dazu auffordern. /

Verstoßen Arbeitgeber 
gegen die neuen Vorgaben, 
droht ein Bußgeld in Höhe 
von bis zu 2.000 Euro

Mehr Informationen: 

www.ihkrt.de/

nachweisgesetz

IHK-SERVICE

DR. JENS JASPER 

07121 201-233

jasper@

reutlingen.ihk.de 
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[ Recht kurz, bitte! ]

Vorweg: Niemand kann wegen 
einer Erkrankung entlassen wer-
den, wenn sie oder er die ver-
einbarte Arbeitsleistung trotz 
Krankheit störungsfrei erbringt. 
Ein Kündigungsgrund liegt je-
doch dann vor, wenn die Nicht- 
oder Schlechterfüllung der ver-
traglich geschuldeten Leistung 
absehbar ist und dadurch die be-
trieblichen und wirtschaftlichen 
Belange des Arbeitgebers erheb-
lich beeinträchtigt werden. 

Negative Gesundheitsprognose?
Krankheit ist aber andererseits 
auch kein Kündigungshindernis. 
Eine Kündigung ist weder allein 
deswegen unwirksam, weil sie 
während einer Erkrankung aus-
gesprochen worden ist, noch 
hindert eine Erkrankung des 
Arbeitnehmers den Ablauf der 
Kündigungsfrist. Unter den Vor-
aussetzungen des § 626 des Bür-
gerlichen Gesetzbuches (BGB)  
kann der Arbeitgeber selbst wäh-
rend einer krankheitsbedingten 
Arbeitsunfähigkeit außerordent-
lich aus wichtigem Grund kün-
digen. 

Da die krankheitsbedingte 
Kündigung eine negative Ge-
sundheitsprognose zum Zeit-
punkt der Kündigung erfordert, 
also auch künftig mit gleich ho-
hen oder steigenden Krankheits-
zeiten gerechnet werden muss –  
was in der Regel aus den zurück-
liegenden Fehlzeiten in den ver-
gangenen zwei bis drei Jahren 

Darf einem Mitarbeiter während 
einer krankheitsbedingten Arbeits-
unfähigkeit gekündigt werden?

WNA-Reihe

Recht kurz, bitte! 

Fachanwältinnen 

und -anwälte aus der 

Region beantworten 

an dieser Stelle Fragen 

zum Arbeitsrecht. 

Haben auch Sie eine 

allgemeine arbeits-

rechtliche Frage, die 

unsere Expertinnen 

und Experten be-

antworten sollen? 

Dann schreiben Sie 

an Christian Rohm: 

rohm@reutlingen.

ihk.de

Der Experte

Torsten Lehmkühler ist Fachanwalt für 

Arbeitsrecht bei der SLP Anwaltskanzlei GmbH 

Rechtsanwaltsgesellschaft in Reutlingen

abzuleiten ist –, wird die Kündi-
gung sogar meistens während 
der Arbeitsunfähigkeit infolge 
Krankheit ausgesprochen. 

Entgeltfortzahlung
Kündigt der Arbeitgeber das 
Arbeitsverhältnis aus Anlass der 
Arbeitsunfähigkeit, kann dies 
aber dazu führen, dass er gemäß 
§ 8 des Entgeltfortzahlungsge-
setzes (EFZG) über das Ende des 
Arbeitsverhältnisses hinaus zur 
Entgeltfortzahlung verpflichtet 
bleibt – sie endet aber auch 
dann grundsätzlich nach sechs 
Wochen. 

Wichtig: Ist der Arbeitneh-
mer schwerbehindert oder ei-
nem Schwerbehinderten gleich-
gestellt, muss vor Ausspruch der 
Kündigung das Integrationsamt 
dieser zustimmen. /

Anzeige ___

Vorsicht! …verlieben nicht ausge-
schlossen! Vielseitig nutzbares
Gebäudeensemble in superschö-
ner Ortsrandlage auf einem 5623
m² großen Grundstücksareal in
72770 Reutlingen-Ohmenhausen!
…anbauen! …umbauen! …neu
bauen! Unternehmervilla im Stadt-
hausambiente mit ehemaliger Stri-
ckerei zur Verwirklichung Ihrer (Im-
mobilien)Träume. Bj. 1950/51, Nutzfl.
981,33m², Wohnfl. 225,44m², Das
zum Verkauf stehende Anwesen bie-
tet Ihnen eine Vielzahl von attraktiven
Wohn- und Nutzungsmöglichkeiten,
welche man hier in dieser schönen
und naturnahen (Fast Allein) Lage am
wunderschönen Ortsrand mit herrli-
cher Aussicht in die Natur verwirkli-
chen könnte (z.B. zu den Themen
Atelier, Kunst, Musik, Museum, Tiere,
Generationskonzepte, Ausbildung,
Schulung, Arbeiten und Wohnen,
Galerie, Erziehung, Eventkonzepte,
Großfamilien, Wohngruppen, Freizeit,
Pflanzen und Natur, Garten und Hob-
by u.v.a.m.). Folgende Energieaus-
weise liegen uns vor: Wohnteil ge-
mischt genutztes Gebäude / freiste-
hend = EEBW 195,0 kWh (m² a),
EEKL=F, Gas-ZH, Wärmeerzeuger
Bauj. 2017. Gewerbliche u. industriel-
le Gebäude (allgemein), ENVW Wär-
me 76,3 kWh (m² a), ENVW Strom 2,7
kWh (m² a), Gas, Wärmeerzeuger
Bauj. 2017, KP 1.875.000,00 EUR
Gerne übersenden wir Ihnen unser
ausführliches Exposé - Schaich Im-
mobilien GmbH, 72127 Kusterdin-
gen.� 07071-38824

Tübingen! … verwirklichen Sie doch
IhreWohn(t)räume in einer besonders
schönen Bilderbuchwohnlage! Ein-
fam.-Haus (Renovierungs- u. Moder-
nisierungssbedürftig) mit 3 Garagen,
sof. frei, Bj. 1968, Wohnfl. 150,60m²,
6 Zi., 2 Bäder, 844 m² Grundst.,
EBAW liegt uns vor = EEBW 202,6
kWh (m² a), EEKL=G, ÖL-ZH, Wär-
meerzeuger Bauj. 2001, 675.000,00
EUR . Schaich Immobilien GmbH,
72127Kusterdingen Tel. 07071-38824
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SERVICE

Stichtag: 01.10.2022

Höherer 
Mindestlohn
Zum 01.10.2022 steigt der Mindestlohn 

auf 12 Euro. Gleichzeitig wird die Minijob-

Grenze auf 520 Euro angehoben. 

Anders als bisher reduziert sich 
für Minijobber also nicht erneut 
die Arbeitszeit. Denn schon seit 
der Erhöhung des Mindestlohns 
auf 10,45 Euro zum 01.07.2022 
können Minijobber nur noch 
43 Stunden pro Monat arbeiten 
(43 Stunden x 10,45 Euro = 449,35 
Euro). Darauf weist die Steuerbe-
ratungsgesellschaft Ecovis hin. 

Minijob-Grenze an 
Mindeslohn gekoppelt 
Neu ist jetzt, dass die Minijob-
Grenze an den gesetzlichen Min- 
destlohn gekoppelt ist. Würde 
der Mindestlohn also irgend-
wann auf 12,75 Euro steigen, so 
würde sich laut Gesetz die Mi-
nijob-Grenze auf 552,50 Euro 
erhöhen. Die monatliche Stun-
denhöchstzahl bliebe mit 43,3 
Stunden konstant. Die Grenze bei 
Midi-Jobs erhöht sich zum Stich-
tag 01.10.2022 ebenfalls – von 
1.300 Euro auf 1.600 Euro. / 

Verbesserungen bei den Exportkreditgarantien

Einfacher und schneller
Die Schadensregulierung bei den Exportkreditgarantien des Bundes soll künftig 

schneller und einfacher laufen. Vor allem KMUs sollen davon profitieren. 

Es passiert immer wieder: Ein 
Unternehmen hat Waren ex-
portiert, doch der Besteller im 
Ausland kann nicht zahlen. Es 
kommt zum Schadenfall. Gerade 
für kleine und mittlere exportie-
rende Unter nehmen kann ein 
solcher Forderungsausfall sehr 
schnell existenzbedrohend sein. 
Wohl dem, der dann über eine 
Exportkreditgarantie des Bundes 
verfügt. Genauso wichtig wie der 
staatliche Versicherungsschutz 
ist jedoch die schnelle und unbü-
rokratische Schadenregulierung. 

Weniger Nachweisanforderungen
Hier hat der Bund jüngst eine 
deutliche Verbesse rung vor-
genommen: Um die Schaden-
regulierung zu vereinfachen 
und zu beschleunigen, werden 

bei Schadenfällen im Sammel-
deckungsbereich ab sofort die 
Beleg- und Nachweisanforde-

rungen reduziert. Der Sammel-
deckungsbereich umfasst die 
Ausfuhrpauschalgewährleistung 
(APG), die Ausfuhrpauschalge-
währleistung-light (APG-light) so-
wie revolvierende Einzeldeckun-
gen. In allen drei Bereichen reicht 
es künftig grundsätzlich aus, dass 
der Exporteur bei Schadenfällen 
bis zu 100.000 Euro Rechnungen 
und Inkassounterlagen einreicht. 
Die 100.000 Euro bemessen sich 
an der zur Entschädigung bean-
tragten Forderung.

In Ausnahmefällen werden 
jedoch auch weiterhin Vollprü-
fungen vorgenommen – etwa 
dann, wenn die vom Exporteur 
eingereichten Unterlagen nicht 
plausibel erscheinen. Auch Ex-
porteure, die erstmals einen 
Scha denantrag stellen oder de-
ren letzter Schadenantrag mehr 
als fünf Jahre zurückliegt, werden 
einer Vollprü fung unterzogen. / 

IHK-SERVICE

KATRIN GLASER 

07121 201-152

glaser@

reutlingen.ihk.de 

8,50 Euro betrug der 
gesetzliche Mindestlohn 
bei seiner Einführung im 
Januar 2015

Exportkreditgarantien 
sind „Versicherungen“ des 
Bundes, die exportierende 

Unternehmen gegen Forde-
rungsausfälle absichern

IHK-SERVICE

DR. JENS JASPER 

07121 201-233

jasper@

reutlingen.ihk.de 



[ IHK-Serviceangebote ]

Online-Bestellzettel  

Kostenfreies
IHK-Kennenlernpaket
anfordern

Die IHK Reutlingen hält ein breites Spektrum an Ser-
vice- und Beratungsangeboten bereit – auch für Sie 
und Ihr Unternehmen. Über den digitalen Bestell-
zettel im IHK-Web können Sie sich kostenfrei Ihr in-
dividuelles IHK-Kennenlernpaket zusammenstellen. 

Ob die IHK-Newsletter für verschiedene Ziel-
gruppen, die IHK-Netzwerke oder Einladungen zu 
IHK-Infoveranstaltungen mit Expertentipps für die 
Unternehmenspraxis: einfach auf www.ihkrt.de/

bestellzettel ankreuzen, für welche Angebote und 
Dienstleistungen Sie sich interessieren oder zu wel-
chen Themen und Fragen Sie gerne von der IHK 
beraten werden möchten. Das IHK-Kunden-Info- 
Center kümmert sich dann um alles Weitere. /

SERVICE

Adressenservice

Sie suchen? Wir 

finden: www.ihkrt.de/

adressen

Börsen

Alle Angebote und 

Gesuche: www.ihkrt.

de/boersen

Ehrenurkunden-

Service

Bequem online be-

stellen: www.ihkrt.de/

ehrenurkunden

Newsletter

Für jeden das passende 

Angebot: www.ihkrt.

de/newsletter

Weiterbildung

Alle Lehrgänge und 

Seminare: www.ihkrt.

de/weiterbildung 
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Design - Bau - Service

  Immobilien
mit System

Ihr perfekter Start 

in die Gebäudenutzung.

Zufriedenheit inklusive.

goldbeck.de/plus5

plus5
K U N D E N SE R V IC E

GOLDBECK   Niederlassung Stuttgart  

Schelmenwasenstr. 16-20, 70567 Stuttgart

Tel. +49 711 880255-0, stuttgart@goldbeck.de 

building excellence 

goldbeck.de

Anzeige___
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TITEL

Handel und Innenstädte

Das gehört 
zusammen
Einzelhandel und Innenstädte  

gehören traditionell zusammen, 

erleben momentan jedoch 

schwierige Zeiten. WNA zeigt, wie 

sich Standorte in der Region neu 

aufstellen und an welchen Zukunfts-

konzepten gearbeitet wird.

Während der Corona-Lockdowns blieben die Innenstädte 
und Fußgängerzonen in der Region leer – wie hier in  

Balingen. Bis heute leiden Einzelhändlerinnen und  
Einzelhändler unter gesunkenen Kundenfrequenzen 

www.wirtschaft-neckar-alb.de26
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TITEL

Innenstadt-Studie

Regionale Angebote sind gefragt
Die aktuelle „Deutschlandstudie Innenstadt“ gibt Aufschluss darüber, 

was Bürgerinnen und Bürger von einer attraktiven Innenstadt erwarten – 

und nach welchen Produkten sie dort im Einzelhandel suchen.

75,2 %  

Welche Angebote müssen Ihnen 

attraktive Innenstädte bieten? 

Die „Deutschlandstu-

die Innenstadt“ wurde 

von der CIMA Beratung 

+ Management GmbH 

durchgeführt. Befragt 

wurden bundesweit 

rund 2.400 Personen.

IHK-SERVICE
VINCENT SCHOCH
07121 201-167

schoch@

reutlingen.ihk.de 

IHK-ANSPRECHPARTNER 
FÜR DEN HANDEL

wünschen sich eine bessere 
Anbindung der Innenstadt 

an den ÖPNV.

41 %
der Befragten nutzen das 

Auto, um in die Innenstadt 
zu kommen. 

Was erwarten Sie vom 

Einzelhandel Ihrer Innenstadt? 

1) regionale Angebote – 81,7 %

2) hochwertige Angebote – 74,8 %

3) optisch attraktiv gestaltete    

 Geschäfte – 72,8 %

4)  Produkte mit weniger Verpackung/   

 Unverpacktläden – 72,3 %

5)  Wochenmärkte – 72,1 %

„Ich besuche die Innenstadt zukünftig ...“ 

26,6 %

3,6 %
10 %

59,8 %

häufiger (als vor der Corona-Pandemie)

gleich häufig / gleich selten (wie vor der Corona-Pandemie)

seltener (als vor der Corona-Pandemie)

gar nicht mehr

1) sauberes, gepflegtes Stadtbild – 92,3 %

2) Sitzgelegenheiten, Bänke – 91,1 %

3) Barrierefreiheit/Fußgängerfreundlichkeit – 89,0 %

4) Grünflächen, Bäume – 88,7 %

5) öffentliche Toiletten – 87,9 %

TOP 5

TOP 5

TOP 5

Welche Warengruppen muss Ihnen der 

Einzelhandel Ihrer Innenstadt bieten?

84,5 % 83,9 % 83,2 % 73,4 % 68,9 %

Gesundheit, 
Körperpflege

Nahrungs-/
Genussmittel

Bekleidung,
Wäsche

Schuhe,
Lederwaren

Elektoartikel,
Unterhaltungs-

elektronik
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IHK-Innenstadtberaterin

Für lebendige Innenstädte 
Mit dem durch das Landeswirtschaftsministerium geförderten Projekt 

„Innenstadtberater“ bringt die IHK Reutlingen in sechs Modellkommunen 

alle Akteure für eine attraktive und lebenswerte Innenstadt zusammen.

Das sind die Ziele des Projekts „Innenstadtberater“
• Aufenthalts- und Verweilmöglichkeiten schaffen

• Events, Aktionen und Freizeitangebote in der In-

nenstadt planen

• Außengastronomie und Außenverkaufsflächen 

ermöglichen

• digitale Sichtbarkeit von Handel und Gastrono-

mie fördern

• Kunst, Kultur und Vereine einbinden

• Gemeinschaft vor Ort stärken

• Innenstadtakteure motivieren und vernetzen

• Gestaltung und Erscheinungsbild in der Stadt 

(unter anderem Sauberkeit, Sicherheit und Ord-

nung inklusive Verkehr) steigern

• Leerstände und Fehlnutzungen vermeiden

• Schulungen und Workshops für Unternehmen 

und Standortgemeinschaften anbieten

• Unterstützung der Unternehmen bei der digita-

len Transformation / 

IHK-SERVICE

MADELEINE ARNOLD

07121 201-134

arnold@

reutlingen.ihk.de 

Das sind die Modellgemeinden  

(inklusive Einwohnerzahl)

Ammerbuch

11.318

Pfullingen

18.789

Münsingen

14.451

Burladingen

12.199

Hechingen

19.111

Mössingen

20.517

Tübingen

Reutlingen

Zollernalb

IHK-Innenstadtberaterin Madeleine Arnold bringt 

vor Ort alle relevanten Akteure zusammen: Händle-

rinnen und Händler, Dienstleisterinnen und Dienst-

leister, Gastronominnen und Gastronomen sowie 

Gewerbevereine, Stadtmarketingbeauftragte, Ver-

eine und Kulturschaffende. Gemeinsam mit ihnen 

entwickelt sie auf Basis von Standortanalysen – so-

genannten „Innenstadt-Checks“ – Konzepte zur 

Stärkung der jeweiligen Innenstadt und begleitet 

bei Bedarf auch die Umsetung. Teil des Projekts sind 

auch Befragungen der Innenstadtbetriebe und Pas-

santen sowie Digitalisierungschecks und Struktur-

analysen. Welche konkreten Maßnahmen durch das 

Projekt in Burladingen und Mössingen angestoßen 

wurden, zeigt beispielhaft der Artikel ab Seite 29.
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Stadtentwicklung

Noch ist alles drin
Innenstädte und Einzelhandel hatten es schon vor Corona nicht leicht.  

Die Pandemie hat den Prozess der Verödung nun weiter beschleunigt. 

Höchste Zeit, um gegenzusteuern – etwa mit dem Landesförderprogramm 

„Innenstadtberater“. Ein Blick nach Burladingen und Mössingen. 

Normales Einkaufen ist längst 

wieder möglich, doch der er-

hoffte Aufschwung ist ausge-

blieben. Laut dem Handelsver-

band Baden-Württemberg ist 

die Verbraucherstimmung im 

Keller. Im Einzelhandel liegt der 

Umsatz derzeit 12 Prozent unter 

dem Niveau von 2019. Die bei-

den Pandemie-Jahre stecken 

den Betrieben in den Knochen 

und aktuell drückt die Inflation 

spürbar auf die Kauflaune. 

Und dann wären da noch 

alte Probleme: die Online-Kon-

kurrenz, Nachwuchsprobleme 

und Leerstand, die Verkehrsan-

bindung, das veränderte Kauf- 

und Freizeitverhalten, aus-

bleibende Laufkundschaft. Das 

Land hat deshalb verschiedene 

Hilfsprogramme auf den Weg ge-

bracht, darunter regionale Innen-

stadtberater (siehe auch S. 28). 

Stadtverwaltung und  
Bürger von Burladingen sind 
sich einig: Die Stadt muss 
ihren Marktplatz häufiger 
auch für Events nutzen

8.634
Mitgliedsunternehmen 

der IHK Reutlingen 

lassen sich dem 

Einzelhandel zuordnen
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Bruno Seemann
Inhaber Elektro Seemann e. K.,

Burladingen

Das Förderprogramm stellt Städ-

ten, die ihre Situation in der In-

nenstadt verbessern möchten, 

einen Berater zur Seite, der ge-

meinsam mit Akteuren vor Ort 

ungenutzte Potenziale ermit-

teln und Lösungen erarbeiten 

soll. Die Kosten trägt das Wirt-

schaftsministerium, die Orga-

nisation läuft über die IHK. Die 

Dauer ist zunächst auf ein Jahr 

angesetzt. 

In der Region sind sechs 

Kommunen dabei: Ammerbuch, 

Münsingen, Pfullingen, Hechin-

gen, Mössingen und Burladin-

gen. Letztere ist hinlänglich 

bekannt wegen Textilproduzent 

Trigema und seinem Outlet so-

wie der B 32, die den Ortskern 

durchquert. Weniger wegen des 

fünftgrößten Waldvorkommens 

im Ländle und noch weniger 

wegen seines Stadtkerns. 

Aufbruchstimmung nutzen
IHK-Innenstadtberaterin Made-

leine Arnold und Vincent Schoch, 

Leiter Handel und Einpersonen- 

und Kleinunternehmen bei der 

IHK, sowie den – analog wie 

digital – befragten Bürgerinnen 

und Bürgern zufolge könnte die 

Stadt mehr mit ihrem schönen 

Marktplatz punkten, sprich, man 

wünscht sich mehr Veranstal-

tungen und Gastronomie. Zwar 

böten die Läden im Stadtkern 

kompetenten Service und leb-

ten von treuen Stammkunden, 

müssten aber mehr für Barriere-

freiheit und ihre Außendarstel-

lung tun. Hilfreich wäre auch, 

den inaktiven Handels- und Ge-

werbeverein wieder zu beleben 

und das touristische Angebot 

auszubauen.  

Ob das den relativ hohen 

Leerstand wettmacht? Bruno 

Seemann, Elektrofachhändler vor 

Ort, sieht die bisherige Lage von 

Innenstadt und Handel jedenfalls 

kritisch: „Die noch vorhande-

nen Läden sterben langsam aus, 

zu wenige neue rücken nach.“ 

Gründe seien nicht hohe Mie-

ten – die meisten Immobilien 

gehören den Ladeninhabern –, 

sondern Nachfolgeprobleme. 

Außerdem plage der Preiskampf 

mit Discountern und Online-

händlern, die mit ihren Angebo-

ten oft unter dem lägen, was er 

im Einkauf bezahle. „Das ist oft 

ein Kampf gegen Windmühlen.“ 

programm und will jede Anre-

gung in den Stadtentwicklungs-

prozess mit aufnehmen. „Wir 

spüren Aufbruchstimmung und 

einen guten Zusammenhalt aller 

Akteure.“ Man wolle eine nach-

haltige Optimierung erreichen. 

Dazu sollen auch alte Industrie-

brachen und -flächen neu defi-

niert und genutzt werden. Wofür 

genau, wird sich noch zeigen.

Gute Voraussetzungen
Für Mössingen soll das Förder-

programm ein Booster sein. 

Rund ein Jahrzehnt lang wurde 

die Stadtmitte runderneuert 

und ein Gesundheitszentrum 

gebaut. Jetzt geht es darum, die-

se mühselig erarbeiteten Vortei-

le zu vermarkten. 

Mössingen habe gute Vor-

aussetzungen, so Wirtschafts-

förderer Claudius Mähler: das 

relativ große Einzugsgebiet vom 

Davide Licht
Bürgermeister der Stadt Burladingen

Die noch 

vorhande- 

nen Läden 

sterben 

langsam 

aus

Was die Stadt betrifft, habe 

diese durchaus Tiefe, der Markt-

platz und vor allem der Wald 

böten viel Aufenthaltsqualität. 

„Man muss eben mehr daraus 

machen, sonst bleibt nur der 

Eindruck einer Durchgangs-

straße“, meint Seemann. Zudem 

bräuchte der Standort mehr 

Arbeitsplätze, um Pendler zu 

binden und eine bessere Anbin-

dung an den öffentlichen Perso-

nennahverkehr. 

Bürgermeister Davide Licht, 

seit knapp zwei Jahren im Amt, 

verspricht sich viel vom Förder-
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Claudius Mähler

Wirtschaftsförderer der Stadt Mössingen

Barbara Muschler

Geschäftsführerin von Muschler Mode & More 

und Vorsitzende des Handels- und  

Gewerbevereins Mössingen 

Steinlachtal bis auf die Alb, einen 
nagelneuen Stadtkern und kos-
tenloses Parken. „Wie man aus 
diesen Stärken einen Nutzen für 
die Innenstadt und den Einzel-
handel ableiten kann, ist Kern-
thema des Förderprogramms.“ 

Vieles laufe schon gut, be-
stätigt auch das Beraterteam. 

Im Verhältnis zu anderen Ge-
meinden, so ergibt die Stand-
ortanalyse, gibt es kaum Leer-
stand. Das war nicht immer so. 
Doch seit der Fertigstellung des 
Gesundheitszentrums 2016 hat 
sich das Blatt langsam gewen-
det. Das Ärztehaus mit Handel 
und Dienstleistung zieht bislang 
nicht nur Patienten an, auch 
neue Geschäfte haben sich seit-
her vereinzelt hier angesiedelt. 

Große Durststrecke
Selbiges gilt auch für den Markt-
platz der neuen Stadtmitte, auf 
den die Stadtverantwortlichen 
besonders stolz sind. Hier soll 
es große Veranstaltungen und 
Märkte geben, darunter den 
Weihnachtsmarkt. Unter ande-
rem deshalb hat man hier auf 
eine stärkere Begrünung ver-
zichtet, was in der Bürgerbefra-
gung allerdings stark moniert 
wurde. Als verbesserungsfähig 
empfanden die Bürgerinnen 
und Bürger zudem das Angebot 
von Veranstaltungen, Gastrono-
mie und Spielplätzen.

„Momentan ist es so, wie 
wenn man ein Haus neu be-
zieht. Es fällt einem Tag um Tag 
auf, was gut läuft und was man 
noch umgestalten kann“, sagt 
Barbara Muschler, Vorsitzen-
de des örtlichen Handels- und 
Gewerbevereins und zugleich 
Geschäftsführerin des Modege-
schäfts Muschler Mode & More. 
Der Einzelhandel habe eine gro-
ße Durststrecke hinter sich. „Erst 
Corona, jetzt Inflation und Ener-
giekrise, dann noch acht Jahre 
Großbaustelle. Wir sind froh, 
dass wenigstens die Baustellen-
situation erledigt ist. Damit sind 
wir ein Riesenschritt vorwärts 
gekommen.“ 

Der Onlinehandel habe den 
Betrieben in der Pandemie viel 
Wasser abgegraben. Einige wür-
den inzwischen ihre Web-Shops 
wieder aufgeben und mehr in fai-
re und gute Beratung investieren, 
also auch in Personal. „Letztlich 

geht es darum, nicht  um offline 
oder online“, meint Muschler. 
Fehlt nur noch eine gute Kun-
denfrequenz. Die soll die neue 
Stadtmitte und die Innenstadtbe-
ratung nun ermöglichen.

Intelligentes Netz
Am Beispiel anderer Städte sieht 
man: Passables Geschäft gibt es 
dort, wo es genug Freizeit- und 
Kulturangebote gibt, wo man 
gerne hingeht, um sich mit 
anderen zu treffen. Für Clau-
dius Mähler könnten ebenso die 
Streuobstwiesen, die Rad- und 
Wanderwege sowie etablierte 
Events wie der Rosenmarkt, das 
U&D-Festival und Theater auf 
dem Pausa-Gelände ein Schlüs-
sel für eine höhere Besucherfre-
quenz sein. „Die Koordinations-
aufgabe der Stadt besteht auch 
darin, die Innenstadt mit ande-
ren wichtigen Orten in der Nähe 
intelligent zu verknüpfen.“ 

Dazu gehöre das Pausa-Ge-
lände, der Bahnhof mit dem 
zukünftigen Anschluss an die 
Regionalstadtbahn oder das 
Hoeckle-Areal. Auf dem ehema-
ligen Firmenareal soll ein mo-
dernes Wohngebiet entstehen, 
in Laufnähe zum Marktplatz. 
Es wäre daher ideal, so Mähler, 
wenn das Programm „Innen-
stadtberater“ auch über das Jahr 
2022 bestehen bliebe. „Ich bin 
mir sicher, dass wir am Ende des 
Programms ein gutes Ergebnis 
bekommen werden.“ / 

Grüne Inseln und Plätze 
zum Verweilen: die Stadt-
mitte von Mössingen

Erst 

Corona, 

jetzt 

Inflation 

und Ener- 

giekrise
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Bundesprogramm für zukunftsfähige Innenstädte

Ziel: Aufwärtsspirale 
Der Bund fördert Kommunen mit dem Programm  

„Zukunftsfähige Innenstädte und Zentren“. Jüngst haben 

Tübingen und Albstadt ihre Förderzusagen erhalten. 

Was haben die beiden Städte mit den Geldern vor?

Steigende Nebenkosten, Fach-

kräftemangel, weniger Kunden –  

auch der Tübinger Einzelhan-

del steht vor großen Herausfor-

derungen. „Die Kauflaune ist 

aktuell auf dem niedrigsten Ni-

veau der letzten 40 Jahre“, sagt 

Thorsten Flink, Geschäftsführer 

der Wirtschaftsförderung Tübin-

gen (WIT).  Erklärtes Ziel seines 

Teams: gegensteuern, Leerstän-

de verringern und den Einkaufs-

standort Tübingen voranbrin-

gen. 300.000 Euro erhält die 

Universitätsstadt im Rahmen des 

Programms „Zukunftsfähige In-

nenstädte und Zentren“ für Maß-

nahmen in der Altstadt. Nach 

der Antragsstellung im Septem-

ber vorigen Jahres liegt die ver-

bindliche Förderzusage seit Au-

gust vor. „Die zusätzlichen Mittel 

erlauben uns mehr Maßnahmen 

im Rahmenplanungsprozess Alt-

stadt, der ohnehin angelaufen 

wäre.“ Im Juli ist der Prozess mit 

einer Datenanalyse gestartet. Sie 

soll Veränderungen gegenüber 

der letzten Erhebung im Jahr 

2018 aufzeigen. Eine Zunahme 

der Leerstände steht bereits fest. 

Veränderungen im Gange
Doch auch außerhalb der Altstadt 

sind in Tübingen derzeit sicht-

bare Veränderungen im Gange –  

etwa die Umgestaltung des 

Europaplatzes oder der Neubau 

der Steinlachbrücke. Im Hinter-

grund wird der seit 1989 gültige 

Bebauungsplan mit Stadtbild-

satzung diskutiert, also die Fra-

ge, wie sich die Stadt künftig 

verändern soll. Fest im Blick ist 

auch das Ziel: Klimaneutralität 

bis 2030.

Eine neue Stelle, die aus 

Projektmitteln für zwei Jahre 

finanziert wird, verschafft der 

WIT mehr Handlungsspielraum. 

Sobald sie besetzt ist, soll sie 

Rahmenplanung, Flächenma-

nagement, Fördermaßnahmen 

und Beteiligungsformate ver-

zahnen. Letztere starten im Ok-

tober, etwa das Altstadtforum 

Einkaufen im Fach- 
werkhaus – das geht in der 

Tübinger Altstadt
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unter Mitwirkung aller rele-
vanten Akteure und ein Stern-
spaziergang für interessierte 
Bürgerinnen und Bürger. „Wir 
wollen aus Projektmitteln zwei 
Leerstände an- und zwischen-
vermieten“, so Thorsten Flink. 
Flexible, günstigere Mietverträ-
ge ohne lange Laufzeit könnten 
Start-ups mit neuen Ideen in die 
Tübinger Altstadt bringen. Krea-
tive Projektideen soll auch ein 
Verfügungsfond mit niedrigem 
5-stelligem Volumen voranbrin-
gen – ein Modell, das in Tübin-
gen bereits erfolgreich erprobt 
wurde. 

Treffpunkt und Ideenschmiede
Albstadt hat den Bewilligungs-
bescheid für das Förderpro-
gramm bereits im Juli erhalten. 
Bis zu 3,4 Millionen Euro kom-
men aus Bundesmitteln, wei-
tere 1,1 Millionen Euro wurden 
vom Stadtrat als Eigenanteil 
bewilligt. „Wir haben ein um-
fangreiches Maßnahmenpaket 
geschnürt“, erklärt Wirtschafts-
förderer Andreas Hödl. Das Paket 
reiche von wirtschaftlichen Kon-
zepten über bauliche Maßnah-
men bis hin zu sozialen Aspek-
ten. Kernziel ist die Belebung der 
Altstadt von Albstadt-Ebingen. 
„In die Themenfindung sind alle 
relevanten Akteure involviert“, 
sagt Hödl. „Bei regelmäßigen Be-
teiligungsformaten und Ideen-
wettbewerben können sich Ge-
werbetreibende und Bürger mit 

ihren guten Ideen, konkreten 
Wünschen und Verbesserungs-
vorschlägen einbringen.“ 

Zu den wichtigsten Maßnah-
men zählt die Gründung der City-
management und -event GmbH. 
Profis sollen sich künftig um die 
Interessen von Innenstadtbewoh-
nern und Gewerbetreibenden 
kümmern, dabei eng verzahnt 
mit den Ämtern arbeiten und 
eine ganz neue Eventkultur für 
die Innenstadt schaffen. „Der Sitz 
der GmbH wird unser Netzwerk-
zentrum mitten in der Innenstadt 
sein – gleichzeitig Treffpunkt, 
Ideenschmiede und Ort für den 
Austausch“, berichtet Hödl. Viel-
fältige wirtschaftliche und kultu-
relle Projekte sollen dort realisiert 
werden. Für Start-ups entsteht 
zusätzlicher Raum, den sie sechs 
Monate lang kostenfrei nutzen 
können. Zudem bekommen sie 
vielfältige Unterstützung, etwa 
durch die örtliche Technologie-
werkstatt und die Hochschule.

Für die Belebung der Innen-
stadt wird ein Cityeventkonzept 
erarbeitet. Es umfasst verschie-
dene Themengebiete – neben 

Handel und Gastronomie etwa 
auch Kunst, Subkultur, Vereine 
und bürgerschaftliches Engage-
ment. „Mit Veranstaltungen auf 
der ‚Bühne Innenstadt‘ wollen 
wir die Identifikation der Bürge-
rinnen und Bürger mit ihrer In-
nenstadt erhöhen“, sagt Andreas 
Hödl. „Wir wollen, dass sich die 
verschiedenen Funktionen der 
Innenstadt gegenseitig wieder 
stärker befruchten.“ Eine Auf-
wärtsspirale ist das Ziel, bei der 
sich Handel, Kultur, Gastrono-
mie, Kultur, Soziales und Sport 
gegenseitig verstärken. /

Thorsten Flink

Geschäftsführer der WIT Wirtschafts- 

förderungsgesellschaft Tübingen mbH

Andreas Hödl

Leiter der Stabsstelle Wirtschaftsförderung 

der Stadt Albstadt

Die Innenstadt von 
Albstadt-Ebingen soll 
noch stärker zum 
Erlebnisraum werden
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„Es ist viel  
in Bewegung“

Edgar Lehmann

Vorsitzender des IHK-Handelsausschusses und 

Geschäftsführer der E. Breuninger GmbH & Co., 

Reutlingen

Wir müssen uns alle für den 
eigenen Standort engagieren

Corona war für die gesamte Branche 
ein harter Schlag. Die Geschäfte durften 
nicht öffnen, viele Kunden wechselten 
ins Internet und wir Händler blieben, 
trotz zahlreicher Hilfsprogramme, am 
Ende auf Kosten und Warenbeständen 
sitzen. Es spricht für die Branche, dass 
viele Kolleginnen und Kollegen die Är-
mel hochgekrempelt haben, um weiter-
zumachen. Leider sind noch nicht alle 
Kundinnen und Kunden zurückgekehrt.

Die Zukunft unserer Standorte kann 
nur durch eine große, gemeinsame 
Kraftanstrengung gestaltet werden. Die 
Händler müssen noch mehr die Part-
nerschaft zur Gastronomie und zu den 
Dienstleistern in ihrer Nachbarschaft 
suchen, um den Standort zu gestalten, 
zu vermarkten und digitaler zu machen. 
Und wir müssen uns endlich alle für den 
eigenen Standort engagieren. Es kann 
nicht sein, dass lokale Händlervereine 
darunter leiden, dass die eigene Bran-
che einfach nicht mitmacht. Schließlich 
müssen die Kommunen mitziehen. Wir 
brauchen die Mitmacherinnen und Mit-
macher in den Verwaltungen und Ge-
meinderäten. Nur mit deren praktischer 
und finanzieller Unterstützung gibt es 
weiterhin ein lebendiges Zentrum. /

Anna Bierig

Geschäftsführerin der 

Stadtmarketing und Tourismus GmbH, 

Reutlingen

Die Situation 
ist angespannt

Wir spüren, dass Einzelhandel und Gas-
tronomie stark von der Corona-Zeit ge-
beutelt sind. Generell ist die Reutlinger 
Innenstadt in Bewegung. Es gibt leere 
Ladenflächen, aber auch Eröffnungen. 
Die Situation ist angespannt. Ein großes 
Problem ist aktuell der Personalmangel 
an vielen Stellen. Wir vom Stadtmarke-
ting wollen die Innenstadt beleben und 
attraktiv machen – dafür gehen wir in 
den Austausch mit den Menschen vor 
Ort. Im Juli startete unsere Citymana-
gerin Yasmin-Miriam Maier. Sie bewegt 
sich direkt in der Stadt, führt Quartiers-
gespräche und holt Stimmungsbilder 
ein. Ganz bewusst gehen wir auf die In-
nenstadtakteure zu, um ins Gespräch zu 
kommen. 

Wir wollen Ideengeber sein, aber 
auch Dinge ermöglichen und für die 
Akteure den Weg bereiten. Und man 
merkt: Es gibt viele Herausforderungen, 
aber auch ganz viele Einzelhändler und 
Gastronomen, die etwas bewegen wol-
len, die Ideen haben und die sich aktiv 
beteiligen. Für die Zukunft wünsche ich 
mir, dass junge Menschen trotz aller Kri-
sen den Mut haben, mit Geschäftsideen 
in den Handel und in die Gastronomie 
zu gehen und neue Konzepte zu wagen. 
Und dass sie merken: Es lohnt sich, da be-
wegt sich was. Diesen Gründergeist brau-
chen wir auch in den Innenstädten. /

[ Statements ]

TITEL

Wie beurteilen Einzelhändlerinnen und  

Einzelhändler in der Region ihre aktuelle Lage –  

und was tun sie, um gemeinsam mit den  

Kommunen ihre Einkaufsstandorte zu beleben? 

WNA hat sich in den Landkreisen Reutlingen, 

Tübingen und Zollernalb umgehört. 
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Sieglinde Schairer

Geschäftsführerin des Delikatessengeschäfts

Schairer‘s Esskultur,

Pfullingen 

Rainer Weith 

Inhaber von Schuhhaus Rainer Weith e. K., 

Hechingen

Dieter Zeiher

Inhaber von Norz Optik e. K. und Vorstand des 

Handels- und Gewerbevereins 1856 e. V.,

Rottenburg am Neckar

Nicht jammern, sondern  
nach neuen Wegen suchen

Die Situation in der Pfullinger Innen-
stadt ist momentan schwierig. Aufgrund 
der aktuellen politischen Lage und der 
vielen Preissteigerungen sind die Bür-
gerinnen und Bürger zurückhaltender. 
Der Online-Handel sitzt uns im Nacken, 
außerdem erschwert eine Baustelle zur 
Marktplatzsanierung den Zugang zu 
den Geschäften. Wir wollen aber nicht 
jammern, sondern sind auf der Suche 
nach neuen Wegen, um die Innenstadt 
attraktiver zu machen. 

Im Juli 2021 haben wir uns zur „Ini-
tiative Innenstadt“ zusammengeschlos-
sen und organisieren nun – unterstützt 
von Stadtverwaltung und Wirtschafts-
förderung – vier Mal im Jahr nach dem 
Motto „Vor Ort einkaufen, vor Ort genie-
ßen und gemeinsam handeln“ das Dol-
ce-Vita-Event. Der Einzelhandel über-
legt sich dabei, wie er sich am besten 
präsentieren kann, und geht mit seinen 
Produkten vor die Ladentür. Bequeme 
Sitzmöglichkeiten, Kinderprogramme 
und gastronomische Angebote sollen 
jüngere Kundinnen und Kunden anlo-
cken – was auch gelingt. Neben diesem 
Event setzen wir uns auch für weitere 
Maßnahmen ein, zum Beispiel für eine 
bessere Beschilderung in der Innenstadt 
und eine Online-Plattform, die einen 
Überblick über die Einkaufsmöglichkei-
ten vor Ort gibt. /

Der Bürgermeister hat  
immer ein offenes Ohr

Durch die Teilung in Ober- und Unter-
stadt waren die Voraussetzungen für 
den Hechinger Einzelhandel noch nie 
perfekt. Wären alle Geschäfte in einer 
Straße versammelt, sähe es besser aus, 
aber an dieser Topografie können wir 
nichts ändern. Trotzdem gibt es natür-
lich schöne Ecken, die die Innenstadt at-
traktiv machen und zum Verweilen ein-
laden. Obwohl der Branchenmix nicht 
sehr gut ist, gibt es viele inhaberge-
führte Geschäfte, die innovative Ideen 
entwickeln, um mehr Kundschaft anzu-
locken. Außerdem haben wir eine sehr 
einzelhandelsfreundliche Stadtverwal-
tung. Der Bürgermeister hört sich jedes 
Problem an und hat immer ein offenes 
Ohr für uns.

Aktuell müssen wir aktiv Leerstands-
management betreiben. Ich persönlich 
setze mich hierbei für eine quartiers-
bezogene Entwicklung ein. Unterstüt-
zung bekommen wir aber auch von der 
IHK-Innenstadtberaterin. Es wäre zudem 
eine Hilfe, wenn das Land Baden-Würt-
temberg sein Programm zur Subven-
tionierung von Pop-up-Stores ausweiten 
und gleichzeitig mehrere Ladeneinhei-
ten pro Kommune unterstützen würde. /

Ich wünsche mir mehr 
Optimismus und Eigeninitiative

Auch wenn der Grundoptimismus unter 
den derzeitigen Krisen leidet, ist die 
Lage des Rottenburger Einzelhandels 
objektiv besser als sie sich anfühlt. Eines 
der aktuell größten Probleme ist der 
Fachkräftemangel, weswegen wir vor 
allem die Arbeitsplätze im Handel wie-
der attraktiver machen müssen. Höhere 
Preise und mögliche neue Corona-Maß-
nahmen erschweren uns zwar das Le-
ben, dennoch sollten wir diese Umstän-
de stärker als Herausforderung sehen. 
Wir dürfen die politische Lage nicht ver-
harmlosen, können uns aber auch nicht 
von ihr beherrschen lassen. 

Ich wünsche mir wieder mehr Opti-
mismus, Energie und Eigeninitiative der 
Einzelhändlerinnen und Einzelhändler. 
Damit die Innenstadt weiterhin belebt 
bleibt, ist zudem die enge Zusammen-
arbeit zwischen Stadtverwaltung und 
Handels- und Gewerbeverein wichtig. 
Die Stadt kommt uns vor allem bei einer 
ganzen Reihe an Festen, Märkten und 
Einkaufsabenden entgegen. Die Innen-
stadt ist wie ein Garten, den wir kon-
tinuierlich finanziell und fantasievoll 
mit Unterstützung der Stadtverwaltung 
pflegen müssen. /

TITEL
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IHK TRANSPARENT

Regionale Firmen bewerten ihren Standort 

Eine gute Adresse 

Heimische Unternehmen geben ihrem Standort eine gute Note. Das zeigt 
die neue Zufriedenheitsumfrage der IHK. Überlagert wird das Ergebnis 
jedoch von den Energiepreisen und den Folgen des Ukraine-Krieges. 

„Wir haben in Summe einen 

wirklich guten Standort. Leider 

rücken diese Qualitäten aktuell 

in den Hintergrund“, kommen-

tiert IHK-Hauptgeschäftsführer 

Dr. Wolfgang Epp. Die regionale 

Wirtschaft befände sich in wei-

ten Teilen „in einem Schockzu-

stand“, so Epp. Massiv gestiege-

ne Strompreise, kletternde Preise 

für faktisch alle Produkte sowie 

gestörte Lieferketten dominie-

ren derzeit das Geschehen in 

den Betrieben.  

Dabei hatten die 1.539 Un-

ternehmen aus den Landkreisen 

Reutlingen, Tübingen und Zoll-

ernalb, die sich an der Umfrage 

beteiligt haben, ihrem Stand-

ort im Schnitt eine 2,2 auf der 

Schulnotenskala gegeben. „Das 

vorhandene Angebot wird sehr 

geschätzt“, sagt Epp. Das zeigt 

sich auch an der Bereitschaft 

der Betriebe, hier zu investieren: 

In den vergangenen fünf Jahren 

haben fast 30 Prozent der befrag-

ten Unternehmen in der Region 

flächenmäßig expandiert. 

Langfristig denken
„Die Region bleibt ein Zukunfts-

standort und gehört sicher zu 

den besten Adressen in Deutsch-

land“, erklärt der IHK-Hauptge-

schäftsführer. Die Wirtschaft ist 

aus seiner Sicht extrem innova-

tiv aufgestellt, besetzt wichtige 

Zukunftsfelder wie die künst-

liche Intelligenz und verfügt 

über eine gute Vernetzung mit 

der Wissenschaft. „Wir werden 

Studie zum Download: 
www.ihkrt.de/ 

standortzufriedenheit

aus der aktuellen Krise gestärkt 

hervorgehen. Die Unternehmen 

hier denken langfristig und das 

macht sich am Ende bezahlt.“ 

Top-5-Liste der Schwächen  
Gleichwohl sehen die Betriebe 

Handlungsbedarf. Die Top-5-Lis-

te der Schwächen führen Mobil-

funk-Netzabdeckung und Breit-

band-Versorgung an. Hier ist die 

Diskrepanz zwischen der Wich-

tigkeit für die Betriebe einerseits 

und der tatsächlichen Zufrieden-

heit andererseits am größten. Es 

folgen die Verfügbarkeit beruf-

lich qualifizierter Fachkräfte 

sowie die Dauer von Verfahren. 

„Wir brauchen Investitionen in 

die digitale Infrastruktur, die mit 

den größer werdenden Band- Fo
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breiten mithalten, und ein Will-
kommenspaket für Fachkräfte, 
das junge Leute mit Ausbildung 
oder Studium für eine Karriere in 
der Region begeistert und Men-
schen von außerhalb zum Zuzug 
motiviert“, so Wolfgang Epp. 

Flächen besser ausnutzen 
Probleme sehen die befragten 
Unternehmen weiter bei Wohn-
raum und Gewerbeimmobilien. 
In beiden Fällen ist die Zufrie-
denheit niedrig ausgeprägt. Die 

IHK plädiert daher dafür, bei 
der Flächenentwicklung für 
Beschäftigte wie Firmen nicht 
nachzulassen. „Es gilt, die vor-
handenen Potenziale besser 
auszunutzen und nachzuver-
dichten sowie bestehende Im-
mobilien zu modernisieren 
und Leerstände zu aktivieren“, 
sagt Epp. „An neuen Flächen  
werden wir aber nicht vorbei-
kommen.“ 

Weitere Defizite bringt die 
Firmenbefragung bei der Wahr-
nehmung durch Politik und 
Verwaltung zutage. So wün-
schen sich Unternehmen neben 
schnelleren Verfahren auch ein 
offeneres Ohr für die Wirtschaft.
Außerdem kritisieren sie die be-
stehenden Standortkosten wie 
Gewerbesteuer, Grundsteuer und 
andere öffentliche Gebühren. Bei 
all diesen Faktoren hat sich die 
Bewertung der Region durch die 
Betriebe seit 2017 verschlechtert. / 

Die Region 

bleibt ein 

Zukunftsstandort 

Die IHK plädiert dafür, den neuen Bahnhof 
in Merklingen als zusätzliche Chance für 
den regionalen Tourismus zu nutzen. 

Im Dezember wird der Bahnhof 
Merklingen eröffnet und damit 
ein weiterer Halt zwischen Stutt-
gart und Ulm entstehen. Ab 2025 
wird der Bahnhof zudem Teil der 
Stuttgart-21-Verbindung sein. Von 
Merklingen aus könnten Bus-
linien nach Münsingen und 
Bad Urach geschaffen werden, 
um Touristen zusätzlich via öf-
fentlichem Personenverkehr zu 
den Zielen in der Region Neckar-
Alb zu bringen. Vor allem Natur-, 
Tagungs- und Eventtourismus lie-
ßen sich ausbauen. 

Vom Bahn-Halt in Merklin-
gen wird natürlich zunächst das 
direkte örtliche Umfeld profitie-
ren, etwa mit Blick auf Firmenan-
siedlungen und Wohnraument-
wicklung. Eine Prognos-Studie 
für die Schwäbische Alb sieht 
Potenziale, die es regional zu 
nutzen gilt. Nach den Über-
legungen der IHK könnte eine 
Anbindung, die zusätzlich auf 
öffentliche Verkehrsmittel setzt, 
insbesondere Gäste anlocken, 
für die Nachhaltigkeitsfragen bei 
ihren Reisen wichtig sind. /

Bahnhof Merklingen wird eröffnet  

Mehr Touristen 
in die Region 
bringen

IHK-SERVICE

ANTONIA HETTINGER

07121 201-256
hettinger@  
reutlingen.ihk.de 
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Ausbildungsumfrage in der Region 

Verschärfte Situation 
Goodie Bags zum Ausbildungsstart

Dankeschön! 
Über 200 Auszubildende und ihre Aus-
bilder haben am 1. September bei der IHK 
den Ausbildungsstart gefeiert. Die Azubis 
erhielten dabei Goodie Bags, deren Inhalt 
von Unternehmen aus der Region zur 
Verfügung gestellt wurde. 

Springseile, Laptoptaschen, USB-
Sticks oder Anti-Stress-Bälle: Ins-
gesamt kamen über 2.400 Artikel 
zusammen. Beteiligt haben sich 
die Adolf Würth GmbH & Co. KG, 
das Amtsgericht Tübingen, die 

Betz Holding GmbH & CO. KG, 
die Botek Präzisionsbohrtech-
nik GmbH, die Braun Möbel-

Center GmbH & Co. KG, die Erler 
GmbH Automation Robotik, die 
Fertigbau Wochner GmbH & Co. 
KG, die Huyck.Wangner Germany 
GmbH, die Kocher + Beck GmbH +  
Co. Rotationsstanztechnik KG, 
die Kreiskliniken Reutlingen 
GmbH, die Maute + Renz Textil 
GmbH, die Mey Handels GmbH, 
die Minimax Mobile Services 
GmbH, die WB Transport GmbH, 
die Wefi Medical & Hygiene GbR 
und die Werz Vakuum Wärmebe-
handlung GmbH & Co. KG. Vielen 
Dank an alle Unternehmen! / 

Neues Ausbildungsjahr hat begonnen 

Plus zum Start 

IHK-SERVICE

PETRA BRENNER

07121 201-262
brenner@
reutlingen.ihk.de 

IHK-SERVICE

LISA DE SANTIS

07121 201-293
desantis@

reutlingen.ihk.de 

IHK-SERVICE

PETRA BRENNER

07121 201-262
brenner@
reutlingen.ihk.de 

IHK TRANSPARENT

Das neue Aus-
bildungsjahr ist 
angelaufen und 
die Zahl der neuen 
Ausbildungsverträge 
steigt wieder

Im Ergebnis konnten erneut 
viele Lehrstellen nicht besetzt 
werden, zeigt die aktuelle lan-
desweite Ausbildungsumfrage 
der IHKs. An ihr haben sich auch 
340 Unternehmen aus Neckar-
Alb beteiligt. Neben dem aku-
ten Bewerbermangel melden 46 
regionale Firmen, die ihre Aus-
bildungsplätze nicht besetzen 
konnten, überhaupt keine Be-
werbungen erhalten zu haben. 

Die Situation hat sich ver-
schärft: 2013 blieben bei 18 Pro-
zent der regionalen Unterneh-
men Lehrstellen unbesetzt. Die 
Firmen haben darauf reagiert 
und verstärken ihre Anstrengun-
gen, um als attraktiver Ausbil-
dungsbetrieb wahrgenommen 
zu werden. Dabei setzen sie auf 
flache Hierarchien, eine moder-
ne IT und einen verbesserten Be-
werbungsprozess. /

Zum Start ins Ausbildungsjahr hat die IHK 
2.073 neue Ausbildungsverträge regis- 
triert. Das ist ein Plus von 4,8 Prozent.

Dabei verzeichnen die kaufmän-
nischen Ausbildungsberufe mit 
1.184 neuen Verträgen ein leich-
tes Minus von 0,8 Prozent. Im Be-
reich der technisch/gewerblichen 
Ausbildungen lag der Zuwachs 

mit 889 Verträgen bei deutlichen 
13,2 Prozent.

Insgesamt erreichen die regi-
onalen Betriebe weiter nicht das 
Niveau von vor der Pandemie. 
Trotz hoher Ausbildungsbereit-
schaft gelingt es ihnen nicht, 
alle Lehrstellen zu besetzen und 
damit dringend benötigte Fach-
kräfte selbst auszubilden. /

Heimischen Firmen fehlen geeignete Bewerberinnen und Bewerber für ihre Ausbildungs-
plätze. Das beklagen laut IHK-Umfrage 41 Prozent der Betriebe in der Region. 
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Start in drei Modellregionen 

KI-Qualifizierung für Azubis 

Was kann künstliche Intelligenz? Wie kann KI in Unternehmen eingesetzt 
werden? Antworten auf diese Fragen bietet eine neue Zusatzqualifikation 
zu „Künstlicher Intelligenz und maschinellem Lernen“. 

Der digitale KI-Grundlagenkurs richtet sich an Auszubildende aller 
Fachrichtungen. Azubis können ihn ab dem zweiten Ausbildungsjahr 
besuchen. Im Zeitraum von etwa neun Monaten werden die Basisin-
halte zu künstlicher Intelligenz und zu maschinellem Lernen vermit-
telt. Nach erfolgreicher Prüfung erhalten die Absolventen eine Be-
scheinigung zum Ausbildungszeugnis.

Die bundesweit einmalige Zusatzqualifikation wird im Rahmen 
des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderten 
InnoVET-Projekts „KI B³“ entwickelt und erprobt. Mit Beginn des neuen 
Berufsschuljahres starten derzeit die ersten Lehrgänge für Azubis in 
den drei Modellregionen Neckar-Alb, Karlsruhe und Stuttgart. / 

IHK TRANSPARENT

Weltmeister werden 

Wer hat Schuld, wenn sich ein 
Straßenbauprojekt über Jahr-
zehnte hinzieht oder das Aufstel-
len eines Windrades sogar völlig 
auf der Strecke bleibt? Gerne 
wird auf Politik und Verwaltung 
gezeigt, wenn solche Projekte 
nicht vorangehen. Tatsächlich 
spielen Bürgerinnen und Bürger, 
die sich in Bürgerinitiativen or-
ganisieren, aber nicht unbedingt 
Meinungsmehrheiten repräsen-

tieren, ebenfalls eine große 
Rolle als Verhinderer. Natürlich 
will jede und jeder schnell zum 

Ziel kommen, mobil telefonieren 
und gerne auch grünen Strom 
nutzen – aber bitte nicht bei mir: 
Not in my backyard. 

Bitte richtig verstehen: Bür-
gerbeteiligung ist ein hohes Gut 
und gehört zu einem demokrati-
schen Staatswesen. Ohne Beteili-
gung keine Gemeinschaft. Aber 
die Abläufe müssen gestrafft 
und beschleunigt werden. Bei 
vielen Zukunftsfeldern benöti-
gen wir eher heute als morgen 
einen Startschuss. Daher gehö-
ren Projekte gut erklärt, die Bür-
gerinnen und Bürger frühzeitig 
eingebunden und schließlich 
die Umsetzung auf den Weg 
gebracht. Wir Deutschen sind 
doch in so vielen Dingen Welt-
meister, warum eigentlich nicht 
in Planungsverfahren? / 

[ Meine Meinung ]

Exporte im ersten Halbjahr

6,1 
Milliarden Euro setzten regionale Firmen im ersten Halbjahr 
2022 im Außenhandel um. So viel Export gab es bei uns noch 
nie. Im Vorjahreshalbjahr lag der Wert bei 5,4 Milliarden Euro. 

Treiber war erneut die Nachfrage aus den Vereinigten Staaten 
und aus China, den beiden wichtigsten Ausfuhrländern 

der Region. Auch die Staaten Europas und sogar das zuletzt 
schwächere Großbritannien haben den Zuwachs mitbefördert. 

Allerdings: Das neuerliche Exportplus wird in Teilen auch 
von der Inflation getrieben.

www.ihkrt.de/international 

Dr. Wolfgang Epp

Hauptgeschäftsführer der IHK Reutlingen

IHK-SERVICE

MARTIN FAHLING

07121 201-186
fahling@  
reutlingen.ihk.de 

Weitere Informationen  
zur Zusatzqualifikation 
und zum InnoVET- 
Projekt „KI B³“: 
www.ki-fortbildung.de

Was sagen Sie dazu? 
Ihre E-Mail an presse@

reutlingen.ihk.de 
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[ IHK vor Ort ]

19. Oktober: 

Reutlingen

„Wirtschaft trifft Kommune“

Treffpunkt: Handwerkskammer, 18 Uhr

Einwohnerzahl: 115.852
IHK-Mitgliedsunternehmen: 7.308
Bürgermeister: Thomas Keck (SPD)

IHK TRANSPARENT

Alle „IHK vor Ort“- 
Gemeinden und 
Termine: 
www.ihkrt.de/ivo 

Information und Austausch

Bei der Veranstaltungsreihe „IHK vor Ort“ treffen sich in mehr als 
30 Gemeinden der Region Unternehmerinnen und Unternehmer, 
um sich mit der Ortsspitze über lokale Themen auszutauschen. 
Das sind die nächsten Termine.

13. Oktober: 

Rangendingen

Treffpunkt: Gemeindehaus, 18 Uhr

Einwohnerzahl: 5.323
IHK-Mitgliedsunternehmen: 326
Bürgermeister: Manfred Haug (parteilos)

20. Oktober: 

Eningen unter Achalm

Treffpunkt: Viavi Solutions World Holdings 

GmbH & Co. KG., 18 Uhr

Einwohnerzahl: 11.200
IHK-Mitgliedsunternehmen: 660
Bürgermeister: Alexander Schweizer (SPD)
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[ Eine Frage an die IHK ]

IHK TRANSPARENT

Für Tüftler, Denker und Schaffer 
aus der Kreativbranche bietet 
die IHK Reutlingen das Netzwerk 
Kreativwirtschaft an. Dort treffen 
sich kreative Köpfe regelmäßig 
zum Austausch und zu Weiter-
bildungsveranstaltungen. Beson-
ders spannend sind Termine, bei 
denen wir vor Ort in Unterneh-
men sind und Einblicke in den 
Unternehmensalltag und aktuel-
le Projekte bekommen. 

Bei unseren Treffen steht der 
Netzwerkgedanke im Vorder-
grund: Neben tollen Gesprächen 
und Ideen fürs eigene Unter-
nehmen ergeben sich häufig Ko-
operationen. Gemeinsam möch-

IHK-SERVICE

BERIT HEUBECK

07121 201-268
heubeck@
reutlingen.ihk.de 

Sie haben Fragen zu 
den Themen Gründung 
und Fördermittel?
IHK-Gründungs- 
expertin Tanja Frese 
berät Sie gerne:
07121 201-141,
t.frese@reutlingen.
ihk.de

te das Netzwerk auch immer 
wieder Präsenz zeigen und auf 
die starke Kreativbranche in der 
Region Neckar-Alb aufmerksam 
machen. 

Auf unserer Netzwerk-Sei-
te im IHK-Web (www.ihkrt.de/
nw-kreativwirtschaft) kann sich 
außerdem jede Teilnehmerin 
und jeder Teilnehmer mit einem 
Firmenprofil präsentieren. Wenn 
Sie das Netzwerk Kreativwirt-
schaft kennenlernen möchten, 
melden Sie sich gerne bei mir.

Für Gründer und junge Unternehmen
Aller Anfang ist schwer: Sie ha-
ben eine ausgereifte Geschäfts-

Welche Angebote hat die IHK  
eigentlich für die Kreativwirtschaft? 
IHK-Antwort von Berit Heubeck, Managerin des IHK-Netzwerks Kreativwirtschaft

idee und möchten 
sich selbstständig ma- 
chen oder haben bereits 
ein junges Unternehmen im 
Bereich Kreativwirtschaft ge-
gründet? Wenn Sie wissen 
möchten, welche Schritte Sie 
nun gehen sollten und was al-
les bei einer Gründung beachtet 
werden muss, dann unterstützt 
Sie meine Kollegin Tanja Fre-
se aus dem Geschäftsbereich 
Existenzgründung und Unter-
nehmensförderung. Sie beant-
wortet gerne Ihre Fragen und 
gibt Tipps rund um die  Themen 
Gründung, Rechtsform, Finan-
zierung und Fördermittel. / 

Stahlbau

Schlüsselfertiges Bauen

Elementbau in Beton und Holz

Stahlfassadenbau

Industriebau/Gewerbebau

72488 Sigmaringen

Tel. +49 75 71  725- 0

Fax +49 75 71  725-199

www.schwoerer-komplettbau.de

Anzeige___

Es gibt noch viel zu entdecken …
Bitte helfen Sie kranken Kindern. Unterstützen Sie  
das neue Kinderzentrum Bethel mit Ihrer Spende.

6
0

8
1

 

 Spendenkonto (IBAN): DE48 4805 0161 0000 0040 77 

Stichwort: KINDGESUND · www.kinder-bethel.de
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Viele Unternehmen versuchen mittlerweile,

Nachhaltigkeit umzusetzen und zu leben. Aber 

bekanntlich ist aller Anfang schwer. Alexander 

Rossner von der Zukunftswerk eG gab den Wirt-

schaftsjunioren erste Hilfe für den Einstieg.

Planspiel zur Nachhaltigkeit

Fangt einfach mal an

WJ-Termine

17. Oktober 2022

Interessenten-After-Work

25. Oktober 2022

Know-how-Transfer 

Digitalisierung: Markenführung

15. November 2022

Jahresmitgliederversammlung

3. Dezember 2022

WJ-Stand auf dem Reutlinger 

Weihnachtsmarkt

WJ im Web: 

www.wj-reutlingen.de

[ Wirtschaftsjunioren ]

Die WJ-Veranstal-

tungen richten sich 

an Mitglieder und 

Interessenten der WJ 

Reutlingen. Teilnahme 

nur nach Anmeldung. 

Mehr Informationen 

erhalten Sie bei Sandra 

Schorrer, 07121 201-171, 

wj@reutlingen.ihk.de

Alexander Rossner (3. v. l.) 
zeigte den Wirtschaftsju-
nioren, wie Nachhaltigkeit 
im Betrieb gelingt

Anhand eines Planspiels stellte 

Rossner die 17 Ziele für nachhal-

tige Entwicklung der Vereinten 

Nationen vor. Die Sustainable 

Development Goals (SDGs) sind 

ein beliebter Orientierungsrah-

men für Institutionen aller Art. 

Dabei sei längst nicht jedes Ziel 

für alle Unternehmen geeignet 

und umsetzbar. 

Mit dem Wichtigen beginnen
Rossner empfahl, den Fokus zu-

nächst auf die drei wichtigsten 

Ziele zu legen und „mit diesen 

einfach mal anzufangen“. Alles 

Weitere ergebe sich dann von al-

leine. Die Dokumentation dürfe 

dabei ebenfalls nicht im Mittel-

punkt stehen. „Ein Nachhaltig-

keitsbericht entsteht im Laufe 

der Umsetzung fast automatisch, 

erstmal müsst ihr aktiv werden 

und handeln“, so der Experte. /

Sei ein Pionier: Bundeskonferenz in Mannheim

Unter dem Motto „Sei ein Pionier“ trafen sich Juniorinnen und Junioren 

aus ganz Deutschland zur WJ-Bundeskonferenz. Vier Tage lang gab es 

in Mannheim ein abwechslungreiches Programm, intensives Netzwer-

ken und tolle Abend-Events. Für die WJ Reutlingen waren Max Stanger, 

Katharina Kreß, Aline Hartmann und Simon Brodbeck (von links) dabei. / 
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Wegen einer Cyberattacke wurden 

bundesweit IT-Systeme innerhalb der IHK-

Organisation heruntergefahren. Einige 

Services der IHK sind daher derzeit nicht 

in üblichem Umfang nutzbar. 

Anfang August trennte die 
IHK-GfI, der IT-Dienstleister der 
IHK-Organisation, vorsorglich 
IT-Systeme der Industrie- und 
Handelskammern vom Inter-
net. Grund war ein Cyberangriff. 
Nach Erkenntnissen von IT-Fo-
rensikern und des Bundesamts 
für Sicherheit in der Informati-
onstechnik stecken professionel-
le Hacker hinter der Attacke. Die 
Vorgehensweise deute auf einen 

Angriff zum Zweck der Spionage 
oder Sabotage hin, so die IHK-GfI 
in einer Mitteilung. 

Nach außen hatte der An-
griff keine direkten Auswirkun-
gen auf die IHK Reutlingen. Sie 
war immer per E-Mail, Telefon 
und Website erreichbar. Ein-
schränkungen gab und gibt es 
derzeit bei der Erstellung elek-
tronischer Ursprungszeugnis-
se sowie den Anmeldungen zu 
Prüfungen für die Verkehrsbran-
che, etwa Fachkundeprüfungen 
für Güterkraftverkehr oder für 
Taxen- und Mietwagenunter-
nehmer. Nicht erreichbar sind 
die bundesweite IHK-Lehrstellen-

börse und das Vermittlerregister. 
Weiter kommt es derzeit zu Ver-
zögerungen bei der Eintragung 
von Ausbildungsverträgen, der 
Zuerkennung der Ausbildereig-
nung und den Erlaubnissen für 
Gewerbevermittler. 

Viele Unternehmen, die po-
tenziell betroffen sind, wurden 
von der IHK Reutlingen nach Be-
kanntwerden des Vorfalls infor-
miert. Um auch in betroffenen 
Arbeitsbereichen arbeitsfähig zu 
sein, setzt die IHK aktuell eige-
ne Abläufe um, damit Mitglieds-
unternehmen die gewünschten 
Leistungen gleichwohl in ge-
wohnter Weise erhalten. /

Cyberattacke auf IHK-Organisation 

Professioneller Angriff 

IHK-SERVICE

DETLEF WERNECK

07121 201-280 

werneck@

reutlingen.ihk.de 

Lernen sie die Grundlagen der Gewerblichen Schutzrechte 

in kostenlosen Infoabenden (teilweise zusätzlich als Livestream im Internet verfügbar)

oder vertiefen sie ihre Kenntnisse in unseren 

Praxisseminaren zur Patentrecherche!

Des
ign

?
Pat

ent?

Mark
e?

Informationen zur Anmeldung und den einzelnen Terminen: 

    www.pmz-bw.de/veranstaltungen

Anzeige___
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[ IHK-Ehrenamt ]

Termine Gremien & Ausschüsse

IHK-Handelsausschuss

13. Oktober 2022, 9 Uhr

IHK-Zentrale, Reutlingen

IHK-Film- und Medienausschuss 

13. Oktober 2022, 16 Uhr 

IHK-Zentrale, Reutlingen 

IHK-Dienstleistungsausschuss

11. November 2022, 9 Uhr

IHK-Zentrale, Reutlingen

IHK-Ausschuss für Einpersonen- 

und Kleinstunternehmen

18. November 2022, 15 Uhr

IHK-Zentrale, Reutlingen

IHK-Vollversammlung

7. Dezember 2022, 15 Uhr

IHK-Forum, Reutlingen

IHK-Film- und Medienausschuss 

15. Dezember 2022, 16 Uhr 

IHK-Zentrale, Reutlingen

Für die Teilnahme an den Sitzungen ist eine 

vorherige Anmeldung nötig. Mehr Informationen: 

www.ihkrt.de/ehrenamt

IHK TRANSPARENT

platz bei der IHK-Goldmesse 
im März 2023, bei der sie po-
tenzielle Azubis kennenlernen 
können. Außerdem erhalten 
sie eine Vergünstigung, wenn 
sie ein Firmenporträt im IHK-
Ausbildungsatlas buchen. Die 
Ausbilderinnen und Ausbilder 
profitieren von einer kostenfrei-
en Personenmitgliedschaft im 
IHK-Netzwerk für betriebliche 
Ausbilderinnen und Ausbilder. 

Den Auszubildenden bietet 
die Goldcard ein kostenfreies 
Seminar zu Rhetorik, Resilienz 
und Stressmanagement sowie 
eine Vergünstigung im Paket 
der neuen Pop-up-Events, die 
die IHK speziell für Azubis or-
ganisiert und bei denen sie sich 
untereinander vernetzen kön-
nen. „Die IHK-Goldcard setzt 
darauf, die Ausbildungsquali-
tät im Unternehmen zu fördern 
und die Reputation nach außen 
zu stärken“, sagt Céline Brunet. /

IHK-Goldcard bringt Ausbildungsbetriebe voran

Ausbildung ist uns Gold wert

Mit der IHK-Goldcard geht die IHK neue Wege im Bereich des Ausbildungsmarketings.  

Sie verbindet erstmals verschiedene Leistungen der IHK, ergänzt sie um neue  

Veranstaltungskonzepte und führt sie in einem übergreifenden Produkt zusammen. 

IHK-SERVICE

CELINE BRUNET

07121 201-145

brunet@

reutlingen.ihk.de 

Mehr Informationen: 

www.ihkrt.de/

goldcard

Die IHK-Goldcard bietet Ausbil-
dungsbetrieben die Möglich-
keit, Fachkräfte zu binden, jun-
ge Talente zu rekrutieren, und 
schafft Angebote, um die dua-
le Ausbildung weiter in den 
Fokus zu rücken. „Mit der IHK-
Goldcard sprechen wir meh-
rere Zielgruppen gleichzeitig 
an: Ausbildungsunternehmen, 
Ausbilderinnen und Ausbilder 
sowie die Azubis selbst“, be-
richtet Céline Brunet, die bei 
der IHK im Team Ausbildungs-
marketing für die Goldcard 
zuständig ist. „Mit ihr können 
Betriebe ihren Beschäftigten 
und Auszubildenden gegen-
über ihre hohe Wertschätzung 
ausdrücken.“

Jede Menge Angebote
Die IHK-Goldcard hat jede 
Menge Angebote im Gepäck: 
Mit ihrem Erwerb sichern sich 
Unternehmen einen Stand-
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[ O-Ton Wirtschaft ]

Max-Richard Freiherr von Raßler 

Inhaber Hotel Schloss Weitenburg, Starzach

„Das würde uns 
den Rest geben“

„In Gastronomie und Hotellerie stehen wir derzeit 
vor einer Vielzahl von Unwägbarkeiten, die Planun-
gen oder Investitionen nahezu unmöglich machen. 
Zu den Herausforderungen zählen: Arbeitskräfte-
mangel, unabsehbare Preisentwicklungen, die neu-
erlichen Corona-Maßnahmen von Bund und Land, 
unter bestimmten Bedingungen wieder mit Mas-
kenpflicht, vielleicht auch mit weiteren Einschrän-
kungen. Erneute harte Corona-Maßnahmen oder 
gar Lockdowns würden unserer Branche sprich-
wörtlich den Rest geben, denn mit staatlicher 
Unterstützung ist nicht mehr zu rechnen. 

Hinzu kommen die Zurückhaltung der Men-
schen bei konsumtiven Ausgaben für Essen und 
Trinken sowie ein minimierter Tagungs- und Semi-
narmarkt. Die Politik muss die gesenkten Mehrwert-
steuersätze für Speisen in der Gastronomie auch 
über den Jahreswechsel hinaus weiterführen und 
zusätzlich auf Getränke ausweiten. Zudem muss 
sie klare Ansagen machen, welche Maßnahmen bei 
einer weiteren Corona-Welle jetzt im Herbst ergrif-
fen werden und welche nicht. Nur dann haben wir 
Planungssicherheit. 

Zinsverbilligte Darlehen und die Förderung von 
energiesparenden Maßnahmen müssen fortgeführt 
werden, ebenso die Förderungen für Investitionen 
in die Modernisierung und den Ausbau touristi-
scher Einrichtungen. Nur so kann es gelingen, den 
Inlandstourismus zu stärken und ihn attraktiver ge-
genüber ausländischen Destinationen zu machen.“ /

IHK TRANSPARENT

Das Statement als 

Video im IHK-Web: 

www.ihkrt.de/

o-ton-wirtschaft

Was bewegt und beschäftigt Unternehmerinnen  

und Unternehmer in der Region? In der Reihe  

„O-Ton Wirtschaft“ kommen sie zu Wort.

07121-8977167 · www.schwaebische-kehrwoche.de

Wir setzen auf: Vertrauen, 
Wertschätzung und Dankbarkeit.
UND, wir liefern wie bestellt!

Anzeige___

Spendenkonto

Commerzbank Köln

DE47 3708 0040 0240 0030 00

Nothilfe 
Pakistan
Jetzt spenden!

www.help-ev.de
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IHK TRANSPARENT

bKV – die 
     intelligente 
Gehaltserhöhung

GESUNDX – DIE EXTRAPORTION GESUNDHEIT

So einfach geht‘s: Ihre Mitarbeitenden 

erhalten ein jährliches  Gesundheits-

budget von 900 EUR. Ihre Investition: 

lediglich 29,90 EUR im Monat!

Noch mehr Möglichkeiten 

mit der betrieblichen 

Krankenversicherung (bKV) 

der Allianz finden Sie unter:

→  www.allianz.de/angebot/

gesundheit/bkv

Oder sprechen Sie Ihren Vermittler an!

M54821_210x140mm_5mm.indd   1 04.08.22   12:22

Anzeige___

IHK TRANSPARENT

Praxisbericht im IHK-Netzwerk Künstliche Intelligenz

Variantenreich produzieren 

Künstliche Intelligenz (KI) erleichtert die 

Produktion variantenreicher Produkte. 

Sebastian Mezger und Daniel Tröster von 

der Aicomp Consulting GmbH stellten im 

IHK-Netzwerk KI ein Praxisbeispiel vor. 

Gerade für die margenschwa- 

che Verpackungsbranche, für 

die der Sonnenbühler SAP-Spe-

zialist Aicomp mit seinen knapp 

hundert Beschäftigten weltweit 

Lösungen bereitstellt, ist eine 

bessere Kalkulation der Produk-

tionskosten entscheidend. 

Selbst bei der Herstellung 

eines einfachen Briefumschlags 

gibt es ein komplexes Zusam-

menspiel für die Bestimmung 

Produktionskosten und der be-

rechnete Wert liegt näher am 

Ist-Wert im Vergleich zur klas-

sischen Kalkulation. Außerdem 

lassen sich mit der KI die Maschi-

nenlaufzeiten präziser vorausbe-

stimmen. 

Best Practice im Mittelpunkt
Seit der Gründung im Jahr 2019 

fanden bislang 18 Treffen des 

IHK-Netzwerks Künstliche In-

telligenz statt. Auch bei den 

nächsten Treffen werden wieder 

Best-Practice-Beispiele der be-

teiligten Unternehmen aus dem 

Bereich Produktion präsentiert 

und Start-ups eingebunden. /

IHK-SERVICE

THERESA KNOLL 

07121 201-298 

knoll@

reutlingen.ihk.de 

Mehr Informationen 

zum Netzwerk: 

www.ihkrt.de/nw-ki

der Produktionsgeschwindig-

keit, welches sich mit einer 

klassischen Programmierung 

schwer abbilden lässt. Die Ab-

messungen, die Schnittart, das 

Papier, der Klebestreifen und 

der Druck bestimmen die Va-

rianten. 

Näher am Ist-Wert
Da Aicomp die Ist-Werte und 

die Varianteneinstellungen aus 

dem SAP-System genau kennt, 

ließ sich leicht eine KI-Lösung 

realisieren. Deren Vorausbe-

rechnung der Produktions-

dauer liefert eine deutlich en-

gere Bandbreite der möglichen 
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IHK TRANSPARENT

Neue Wirtschaftskarte der IHK fördert Gemeinschaftsgefühl 

Region an der Wand 

Ganz neu und ein Stück 
Heimat. Antonia Hettinger 

(l.) und Jennifer Muffler 
präsentieren die neue  
IHK-Wirtschaftskarte

Die Wirtschaftskraft der Region kann 

man sich ab sofort plakativ über den 

Schreibtisch, in den Verkaufsraum oder 

ins Klassenzimmer hängen. Ein Projekt 

des IHK-Förderkreises Standortmarketing 

macht’s möglich.  

Welche Wirtschaftszweige sind 
in der Region zu Hause? Und wie 
steht Neckar-Alb im deutschland-
weiten Vergleich in puncto Kauf-
kraft, bei den Exporten oder den 
Studierendenzahlen da? Mittels 
zehn wesentlicher Faktoren stellt 
die Karte die Region und die drei 
Landkreise vor. Dazu kommen die 
sieben Cluster, für die die Region 
auch überregional bekannt ist. 

Dabei mussten die Macher der 
Karte schon zum Format DIN A0 
greifen, um alle Informationen 
unterzubringen. Aktuell geht 

die Karte nun an Unternehmen, 
Schulen und Hochschulen, um 
dort eingesetzt zu werden. „Die 

IHK-SERVICE

JENNIFER MUFFLER 

07121 201-129

muffler@

reutlingen.ihk.de 

Wirtschaftskarte ist angewand-
te Heimatkunde und fördert das 
Gemeinschaftsgefühl“, sagt IHK-
Hauptgeschäftsführer Dr. Wolf-
gang Epp. Die Übersichtskarte 
kann kostenfrei bei der IHK ange-
fordert werden. /

M54821_210x140mm_5mm.indd   1 04.08.22   12:22

Unternehmen aus Baden-Württemberg mit 
innovativen Projekten und Leistungen gesucht! 
Alle Infos unter www.vr-innovationspreis.de.  
Einsendeschluss ist der 31.10.2022.

Bausparkasse Schwäbisch Hall, Union Investment, R+V Versicherung, easyCredit, DZ BANK,  
DZ PRIVATBANK, DZ HYP, VR Smart Finanz, MünchenerHyp, Atruvia AG, Gewinnsparen,  
Süddeutsche Krankenversicherung

Die Volksbanken Raiffeisenbanken arbeiten in Kooperation mit:

Jetzt bewerben!

VR-InnovationsPreis 

Mittelstand 2023

50.000 Euro & 

Filmporträts für 

die Preisträger!

vr-innovationspreis.de

Morgen kann kommen.

Wir machen den Weg frei.

Hier bewerben!

Anzeige___

MUT.

HILFE.

HOFFNUNG.

Helfen Sie

krebskranken Kindern

und deren Familien

mit Ihrer Spende!

Kreissparkasse Tübingen IBAN: DE10 6415 0020 0000 1260 63

UNSER SPENDENKONTO

Telefon 0 70 71 / 94 68 -11

www.krebskranke-kinder-tuebingen.de
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IHK TRANSPARENT

[ Schnelle Rückschau ]

Region meets Taipeh   
Zu einem Arbeitstreffen kam die Taipeh-Vertretung in der Bun-
desrepublik Deutschland mit dem IHK-Management zusam-
men. Es ging um die Halbleiterindustrie, die Sicherung von 
Lieferketten und Maßnahmen zur weiteren Digitalisierung. Im 
Bild: Dr. Ian-Tsing Joseph Dieu (3. v. l.), Generaldirektor der Tai-
peh-Vertretung, und Tzu-Ching Tung (r.), Dritter Sekretär der 
Vertretung. Vonseiten der IHK waren Sandra Schorrer, Dr. Wolf-
gang Epp und Alexander Sicking (2. v. r.) dabei. /

11 Fußballfelder Hightech  
Der IHK-Handelsausschuss war zu Gast im Logistik-
zentrum der E. Breuninger GmbH & Co im Gewer-
begebiet Eichwald bei Großsachsenheim (Landkreis 
Ludwigsburg). Selbstfahrende Roboter transportie-
ren hier die Ware durch die 18 Meter hohe und etwa 
76.000 Quadratmeter große Halle. Diese Fläche ent-
spricht knapp 11 Fußballfeldern. Auf 30 Ebenen lagern 
bis zu zwei Millionen Produkte. Rund 2.500 Pakete pro 
Stunde können vollautomatisch abgewickelt werden. 
Rund 700 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter arbeiten 
Hand in Hand mit den Maschinen. / 

Was machst du? 
„Und was hast du beruflich vor?“ – Kurz vor den Sommerfe-
rien kamen junge Leute in der Reutlinger Innenstadt nicht an 
dieser Frage vorbei. Die Beraterinnen und Berater der Agentur 
für Arbeit, von Handwerkskammer und IHK waren drei Tage 
im Pop-up-Store „Wechselnder Wilhelm“ vor Ort, um von dort 
aus Jugendliche über die Vorteile einer dualen Ausbildung zu 
informieren. Die Idee: nicht warten, bis die Zielgruppe kommt, 
sondern kurz vor dem Start des neuen Ausbildungsjahres noch 
einmal direkt auf sie zugehen. / 

Große Kraftanstrengung  
„Wir werden die Abhängigkeiten in der fossilen Energiever-
sorgung dauerhaft beenden, den Ausbau der Erneuerbaren 
drastisch beschleunigen und insgesamt mehr Energie einspa-
ren“, sagte Dr. Franziska Brantner (2. v. r.), Staatssekretärin im 
Bundeswirtschaftsministerium, beim Besuch der IHK. IHK-Prä-
sident Christian O. Erbe (r.) berichtete der Grünen-Politikerin 
von den Sorgen der heimischen Firmen. „Die Mehrzahl sieht 
die Energie- und Rohstoffpreise als das größte wirtschaftliche 
Risiko. Dazu kommt jetzt noch die Gefahr, dass das Gas knapp 
wird.“ Mit im Bild: Beate Müller-Gemmeke, Mitglied des Bundes-
tags, und Handwerkskammer-Präsident Harald Herrmann. /
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TERMINE

[ Schnelle Vorschau ]

18.10.2022, 15.30 – 18 Uhr

Wirtschaft trifft Zoll

Bei „Wirtschaft trifft Zoll“ haben Zollverantwortliche aus regionalen Unternehmen  
die Gelegenheit, sich mit Vertretern der Zollverwaltung über aktuelle Entwicklungen 
auszutauschen. Kooperationspartner der Online-Veranstaltung ist die IHK Ulm.

Ob allgemeines Zollrecht, Warenursprungs- und Präferenzrecht, die 
Bereiche Einfuhr und Ausfuhr oder die aktuellen Regelungen im Wa-
renverkehr mit dem Vereinigten Königreich: Die Themen bestimmen 
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer selbst – konkrete Fragen zu den 
genannten Themenblöcken können direkt im Zuge der Anmeldung 
zur Veranstaltung eingereicht werden. Darüber hinaus gibt Anke Hau-
ser, Projektmanagerin Zoll und internationaler Warenverkehr bei der 
IHK, einen ersten Überblick über das neue „eCarnet ATA“. /

IHK-Veranstaltungskalender

Ob Seminar, Zertifikatslehrgang, Info-Veranstaltung 
oder Workshop: Alle IHK-Veranstaltungen der 
kommenden Wochen und Monate finden Sie tages-
aktuell in unserem Online-Veranstaltungskalender. 

www.ihkrt.de/veranstaltungen

IHK-Veranstaltungen 
(Auswahl)

10.10.2022, 15 – 17 Uhr
Online-Seminar: Buchführung und 
Steuern für Einsteiger
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
buchfuehrung101022

12.10.2022, 10 – 11.30 Uhr
Lebenswerk sichern: Wie meistern wir 
die Herausforderungen bei der familien-
internen Unternehmensnachfolge?
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
familieninternenachfolge221012

24.10.2022, 18 – 20 Uhr
Infoveranstaltung: Übernehmen 
statt gründen  
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
nachfolge241022

22.11.2022, 14 – 17 Uhr
Update Arbeitsrecht 
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
arbeitsrecht22

28.11.2022, 18 – 20.15 Uhr
Infoveranstaltung: 
Unternehmensnachfolge 
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
nachfolgereutlingen2022

30.11.2022, 16 – 17.30 Uhr
Digitale Impulse: Die Kunst der 
Rhetorik im Verkauf
-> veranstaltungen.ihkrt.de/
digitaleimpulse6

Mehr Infos und 
Anmeldung: 
veranstaltungen.ihkrt.
de/wtz2022
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IHK-Netzwerk Vertrieb

Systematisch neue
Kunden gewinnen 
Neukunden-Akquise: Manch einer mag angesichts der aktuellen 
Lieferprobleme und der unsicheren Kosten- und Preisgestaltungs-
lage gar nicht daran denken. Dennoch ist sie unerlässlich – und am 
24. November Thema beim Treffen des Netzwerks Vertrieb. 

Kommen Kunden abhanden, kann ein Unterneh-
men schnell in eine finanzielle Schieflage geraten –  
wenn die Umsatzverluste nicht kompensiert wer-
den können. Gleichzeitig ist die Akquise neuer Kun-

den jedoch nicht von heute auf morgen erfolg-
reich. Sie dauert je nach Branche Wochen, Monate 
oder Jahre und muss längerfristig und planvoll 

angegangen werden. Referent Peter Schreiber be-
leuchtet in einem Impuls-Vortrag mit anschließen-
der Diskussion die Integration der kontinuierlichen 
Neukunden-Akquise mittels „Web-Aided-Selling“ in 
die tägliche Verkaufspraxis. / 

Netzwerk-Termine (Auswahl)

IHK-Netzwerk Betriebliches Gesundheitsmanagement

11. Oktober 2022, 16 Uhr
Prävention psychischer Erkrankungen durch BGM

IHK-Netzwerke Strategie & Führung und Nachhaltigkeit

12. Oktober 2022, 17 Uhr
Nachhaltigkeitsstrategien und deren Umsetzung in 
Industrie- und Dienstleistungsunternehmen

IHK-Netzwerk Forderungsmanagement

12. Oktober 2022, 17 Uhr
Die erfolgreiche Zwangsvollstreckung – Teil 1: Das 
gerichtliche Mahnverfahren richtig einleiten und verstehen    

IHK-Netzwerke Kaufmännische Leitung und Bilanzbuchhaltung

18. Oktober 2022, 17 Uhr
Aktuelle steuerrechtliche Änderungen und bilanzielle 
Darstellung von EDV-Projekten

IHK-Netzwerk IT-Leitung

25. Oktober 2022, 16 Uhr
KI in der Realität

IHK-Netzwerk Kommunikation

8. November 2022, 17:30 Uhr
Eventformate der Zukunft: Live, hybrid und digital

IHK-Netzwerk Produktmanagement

9. November 2022, 17 Uhr
Produkt-Markt-Strategie: Aktion statt Reaktion

IHK-Netzwerk Sicherheit

15. November 2022, 15 Uhr
Gefahrstoffrecht

IHK-Netzwerk Assistenz

16. November 2022, 16.30 Uhr
Innovation, Ideen, Inspiration – Die Magie der Kreativität

IHK-Netzwerk Projektmanagement

16. November 2022, 17.30 Uhr
Verantwortlichkeiten in Scrum – Wer managed hier 
eigentlich das Projekt?

IHK-Netzwerk Customer Service

28. November 2022, 18 Uhr
Emotionale Kundenbindung

TERMINE

[ Netzwerke ]

Mehr Infos und 
Anmeldung: ihkrt.de/

nw-vertrieb

Alle Netzwerke, 

Ansprechpartner/-innen 

und Termine im IHK-Web: 

ihkrt.de/netzwerke

Für die Teilnahme an den 
Netzwerk-Veranstaltun-

gen ist eine vorherige 
Anmeldung erforderlich 
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TERMINE

Außenwirtschaftsforum 2022

Was Betriebe 
erwartet
Neue Beschaffungsmärkte sowie die 
Auswirkungen des Lieferkettengesetzes 
sind am 27. Oktober die Themen beim 
diesjährigen IHK-Außenwirtschaftsforum. 

Weil Lieferketten unterbrochen 
und Rohstoffe nicht verfügbar 
sind, rücken für Unternehmen 
neue Beschaffungsmärkte in den 
Fokus. Im ersten Teil der Veran-
staltung geben Expertinnen und 
Experten einen Überblick über 
die Chancen zum Nearshoring 
und Sourcing in Südosteuropa 
und Afrika. Im zweiten Teil folgt 
ein Update zum EU-Lieferketten-
gesetz, das 2023 in Kraft tritt. Die 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer erfahren, welche Sorgfalts-
pflichten Betriebe erfüllen müs-
sen und wie insbesondere kleine 
und mittlere Unternehmen diese 
in der Praxis konkret umsetzen 
können. Das Außenwirtschafts-
forum findet im IHK-Forum Reut-
lingen statt, Beginn ist um 9 Uhr. / 

Mehr Infos und 
Anmeldung: 

veranstaltungen.ihkrt.
de/auwiforum2022

Anzeige ___

RIDI Leuchten GmbH · 72417 Jungingen · www.ridi-group.com

Ocara – die einzigartige Lichtlösung

für Ihr Homeoffice!
 

Optimales Arbeitslicht, jederzeit und überall!
 

Ocara bringt das „Draußen-Gefühl“ in Ihr Homeoffice.
Einstecken, anschalten: Ocara regelt den Rest.

 
Ocara – die komfortable Lichtlösung,  
die Sie nicht mehr missen möchten!

O
C
A
R
A

Die Vernichtung der Wälder in Amazonien und weltweit bedroht Millionen von 

Arten – und unsere Gesundheit. Der WWF setzt sich in Projekten vor Ort, bei 

Unternehmen und auf politischer Ebene für ihren Schutz ein. Hilf uns dabei 

mit deiner Spende. WWF Spendenkonto: IBAN DE06 5502 0500 0222 2222 22

Hilf mit! Gemeinsam schützen wir weltweit Wälder

und ihre Bewohner. Spende jetzt auf wwf.de/wald

Pro Minute fallen 21 Hektar Wald.

So schnell kann er
leider nicht weglaufen.
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